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Das Fach Katholische Religion 

 
 

1  Das Fach Katholische Religion am ASGSG 

 
Das Albert-Schweitzer/Geschwister-Scholl Gymnasium 
Das Albert-Schweitzer- / Geschwister-Scholl-Gymnasium ist hervorgegangen aus dem 
Albert-Schweitzer-Gymnasium, das 1938 als Oberschule für Jungen gegründet wurde, 
und dem 1948 als „Oberschule für Mädchen" gegründeten Geschwister-Scholl-
Gymnasium. Beide Schulen existierten als selbstständige, voll ausgebaute Gymnasien 
am selben Standort, bis am 26. März 2009 der Rat der Stadt Marl im Einvernehmen mit 
der Bezirksregierung Münster den Beschluss fasste, die beiden Gymnasien zum 1. Au-
gust 2010 zusammenzuführen. Zurückgehende Schülerzahlen führten zu einer Schiefla-
ge bei den Anmeldungen und zwangen die Verantwortlichen zum Handeln. Die nachhal-
tige Sicherung des Schulstandorts Hagenstraße war die Aufgabe.1 
 
Aufgaben und Ziele des Fachs Katholische Religion im Kontext des Schulpro-
gramms 
 
Gemäß dem Schulprogramm des ASGSG trägt das Fach Katholische Religion dazu 
bei, dass die Schülerinnen und Schüler und Schüler eine Mündigkeit entwickeln kön-
nen, die sich an den „Werten, die mit der früheren Wahl der Namensgeber zum Aus-
druck gebracht wurden, (…) Toleranz, Humanität, Achtung vor den Mitmenschen und 
der Umwelt, sowie Verantwortungsbewusstsein, Freiheitsliebe und intellektueller Mut 
sind Leitmotive auch der neuen Schule.“2 orientiert. 
Nicht zuletzt aufgrund der Lage der Schule innerhalb des Ruhrgebiets mit den dort 
auf vielfältige Weise vorhandenen Migrationserfahrungen und interkulturellen Erfah-
rungen sieht der Religionsunterricht seine Aufgabe darin, die Schülerinnen und 
Schüler auf ein Leben in einer zunehmend globalisierten und pluralistischen Welt 
vorzubereiten, u.a. durch die Unterstützung bei der Entwicklung und der Ausbildung 
der interkulturellen und interreligiösen Handlungsfähigkeit sowie der Ausbildung einer 
eigenen religiösen Identität, und zwar in der gesamten Bandbreite möglicher Ent-
scheidungen. 
 
In diesem Zusammenhang hat die Teilnahme der Schülerinnen und Schüler an den 
jährlich stattfindenden Tagen religiöser Orientierung für Schüler der EF einen hohen 
Stellenwert, da diese dazu beiträgt, über eigene Lebenserfahrungen und Wertekon-
zepte zu reflektieren. 
Der Katholische Religionsunterricht am ASGSG leistet darüber hinaus Beiträge zum 
pädagogischen Konzept der Schule durch die stetige Arbeit an Konzepten zur Ver-
mittlung von Lernstrategien und Lerntechniken, zum sozialen Lernen sowie zur indi-
viduellen Förderung. 
 
Unterrichtsbedingungen 
Derzeit besuchen ca. 1200 Schülerinnen und Schüler und Schüler das Gymnasium, 
davon 500 die gymnasiale Oberstufe. Das Fach Katholische Religion wird derzeit von 
7 Lehrkräften unterrichtet, davon zwei Lehrkräfte mit der Fakultas für die Sek I und 
fünf Lehrkräfte mit der Fakultas für die Sek I und Sek II. Des Weiteren wird zur Zeit 
eine Referendarin im Fach Katholische Religion ausgebildet. 

 
1 Vgl. Schulprogramm ASGSG 
2Vgl. Schulprogramm ASGSG 



Katholische Religion wird am ASGSG in allen Jahrgangsstufen ungekürzt unterrich-
tet. Schülerinne und Schüler der Klassen 5/6, die nicht am Religionsunterricht teil-
nehmen werden in anderen Lerngruppen beaufsichtigt. Lernende, der Klassen 7-9 
nehmen in diesem Fall am Fach Praktische Philosophie teil. In der existieren Kurse 
in den Fächern Katholische Religion, Evangelische Religion und Philosophie. 
 
In den letzten Jahren hat sich die Teilnahme am RU der Schülerinnen und Schüler 
als relativ konstant erwiesen, so dass in der Regel in den Klassen 5-9 Religionsgrup-
pen mit ca. 25 Schülerinnen und Schülern eingerichtet werden konnten.  
 
In der Oberstufe kommen mindestens zwei, meist drei Kurse mit jeweils 20 Lernen-
den zustande, wobei nur vereinzelt nicht-katholische Schülerinnen und Schüler das 
Fach wählen. In der Q2 könne in der Regel ein bis zwei Kurse in beiden Konfessio-
nen beibehalten werden, so dass ein Zusammelegen von Kursen beider Konfessio-
nen die Ausnahme ist. Sollte das Abwahlverhalten der Schülerinnen und Schüler ei-
ne Zusammenlegung von Kursen beider Konfessionen erforderlich machen, werden 
rechtzeitig die Konsequenzen dieser Zusammenlegung gemäß Anlage 2 APO-GOSt 
zu erläutern sein. 
Zum Ende der Sekundarstufe I werden alle Schülerinnen und Schüler sowie deren 
Erziehungsberechtigte im Rahmen einer zentralen Informationsveranstaltung zur 
GOSt über die Belegverpflichtung im Fach KR, das an dieser Schule in Grundkursen 
belegt werden kann, unterrichtet. Darüber hinaus erfolgen auch Informationen zum 
Abitur. Das Fach Katholische Religionslehre ist an unserer Schule fast jährlich münd-
liches und mit rückläufiger Tendenz schriftliches Abiturfach. 
 
Durch die oben beschriebene kulturelle Heterogenität der Schülerschaft und die da-
mit zusammenhängenden unterschiedlichen lebensweltlichen Erfahrungen der Ler-
nenden bedingt, nimmt der Katholische Religionsunterricht an unserer Schule die 
konkreten Lebensweltbezüge der Schülerinnen und Schüler in den Blick und inte-
griert diese durchgängig in den Unterricht, um – darauf basierend – zur Erweiterung 
der Sach-, Methoden-, Urteils- und Handlungskompetenz beizutragen.  
Deshalb einigt sich die Fachkonferenz Katholische Religionslehre hinsichtlich der 
Themen in der Einführungsphase auf Unterrichtsvorhaben, die gezielt auf diesen As-
pekt eingehen (z.B. UV 1: „Wie hältst du’s mit der Religion?“ – Wahrnehmung von 
Religion in unserer Zeit und Welt und Auseinandersetzung mit ihrer Relevanz). 
Hinsichtlich der methodischen Vorgaben ist sich die Fachkonferenz einig, dass es 
auch Aufgabe des Religionsunterrichts ist, zur sinnvollen Nutzung und Beherrschung 
von Informations- und Kommunikationstechnologien anzuleiten und diese kritisch 
reflektiert im Unterricht einzusetzen. Aus diesem Grund sind z.B. die im folgenden 
hausinternen Lehrplan beispielhaft genannten Filme/Vorgaben zur Online-Recherche 
usw. so ausgewählt und im Unterricht einsetzbar, dass sie dazu anleiten können. 
Methodisch greift das Fach Katholische Religionslehre zurück auf die Kompetenzen, 
die die Schülerinnen und Schüler, gestützt durch Projekt- und Methodentage, im 
Rahmen der Sek. I aufgebaut haben. Der Unterricht in der Oberstufe greift die Me-
thodenschulung der Unter- und Mittelstufen oberstufenspezifisch auf (z.B.: Wie struk-
turiere und präsentiere ich einen Fachvortrag? Wie schreibe ich eine Facharbeit?).  
 
Der Unterricht im Fach Katholische Religion findet in der Regel in den Klassenräu-
men statt, z. T. im Fachraum B039 statt. 
Jeder Klassenraum ist mit einer Tafel ausgestattet. Darüber hinaus gibt es auf den 
einzelnen Fluren feste Standorte für transportable OHP, TV-, Video- und DVD-
Geräte. Der Religionsraum ist ausgestattet mit einen fest installiertem Beamer, Fern-



Das Fach Katholische Religion 

seher, Video- und DVD-Gerät und ELMO. Des Weiteren können im Mint-Büro und im 
Sekretariat transportable Beamer und Laptop ausgeliehen werden und in begrenz-
tem Maße besteht die Möglichkeit, einen von sechs Computerräumen zu nutzen. 
Der RU wird in der Sekundarstufe I in der Regel in Doppelstunden unterrichtet, in der 
Sekundarstufe II werden nur Doppelstunden durchgeführt.  
 
Beitrag zur Qualitätsentwicklung und -sicherung 
Die regelmäßige Ermittlung des Fortbildungsbedarfs innerhalb der Fachschaft Katho-
lische Religion sowie die Teilnahme der Kolleginnen und Kollegen an fachlichen und 
überfachlichen Fortbildungen tragen ebenso zur Qualitätsentwicklung des Unterrichts 
bei wie die kontinuierliche Arbeit am schulinternen Curriculum. Hierzu gehört es 
auch, regelmäßig Absprachen zur Unterrichtsgestaltung und –evaluation zu treffen, 
zu überarbeiten und / oder zu erneuern. 
Für all dies sind regelmäßige Fachkonferenzen und Dienstbesprechungen mit allen 
Fachkolleginnen und –kollegen unabdingbar. 
 
Aufgaben der Fachkonferenz Katholische Religion 
Die Fachkonferenz Französisch tagt mindestens einmal pro Schuljahr unter Beteili-
gung der Eltern- und Schülervertreter. Darüber hinaus finden Dienstbesprechungen 
nach Erfordernis statt. 
Folgende Aufgaben nimmt die Fachkonferenz jedes Schuljahr erneut wahr: 

- Überarbeitung der schulinternen Curricula 

- Absprachen zu Tagen religiöser Orientierung 

- Gottesdiensten (Einschulung, Abitur) 

- Fortbildungsplanung 

- Neuanschaffungen 

- Maßnahmen zur Steigerung der Attraktivität des Fachs 

- Planung außerunterrichtlicher Aktivitäten 

Der Fachvorsitzende vertritt die Interessen des Fachs gegenüber der Schulleitung 
und schulischen Gremien und koordiniert die Aufgaben der Fachkonferenz. 
 
 
 
Zusammenarbeit mit andere(n) Fachgruppen (fächerübergreifende Unterrichts-
vorhaben und Projekte) 
Grundsätzlich findet eine enge Kooperation mit der Fachschaft evangelische Religi-
onslehre statt, u. a. in gemeinsamen Gottesdiensten (Abitur, Einschulung) und den 
Tagen religiöser Orientierung.  
Darüber hinaus besteht in verschiedenen Jahrgangsstufen die Möglichkeit, bestimm-
te Unterrichtsvorhaben fächerübergreifend zu unterrichten; Näheres hierzu findet 
sich in Kapitel 3 des schulinternen Curriculums für das Fach Katholische Religion. 
 
Kooperationen mit außerschulischen Partnern / fachbezogene Veranstaltungen 
Die Fachschaft Katholische Religion nutzt die Kooperation mit den katholischen Ge-
meinden und ihren Vertretern für den Unterricht und außerunterrichtliche Veranstal-
tungen. 

 



 

2  Entscheidungen zum Unterricht 

Hinweis: Die nachfolgende Darstellung der Unterrichtsvorhaben erfolgt 
auf zwei Ebenen: der Übersichts- und der Konkretisierungsebene. Im 
Übersichtsraster (2.1.1) wird die für alle Lehrerinnen und Lehrer gemäß 
Fachkonferenzbeschluss verbindliche Verteilung der Unterrichtsvorhaben 
dargestellt. Dabei werden zugeordnete Inhaltsfelder, inhaltliche Schwer-
punkte und – nur in Auszügen  – anvisierte Kompetenzerwartungen aus-
gewiesen.  
Die übergeordneten und konkretisierten Kompetenzerwartungen werden 
vollständig auf der Ebene der Darstellung der Unterrichtsvorhaben 
(2.1.2) berücksichtigt.  

 

2.1 Unterrichtsvorhaben 

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan folgt 
dem Anspruch, sämtliche im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen ab-
zudecken. Dies entspricht der Verpflichtung jeder Lehrkraft, alle Kompe-
tenzerwartungen des Kernlehrplans zu bedienen und den Kompetenzer-
werb der Lernenden sicherzustellen. 

Diese Darstellung der Unterrichtsvorhaben erfolgt auf zwei Ebenen: der 
Übersichts- und der Konkretisierungsebene. 

Im „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) wird die für alle 
Lehrerinnen und Lehrer gemäß Fachkonferenzbeschluss verbindliche Ver-
teilung der Unterrichtsvorhaben dargestellt. Das Übersichtsraster dient 
dazu, den Kolleginnen und Kollegen einen schnellen Überblick über die 
Zuordnung der Unterrichtsvorhaben zu den einzelnen Jahrgangsstufen zu 
verschaffen. Ferner finden sich dort jeweils die im Kernlehrplan genannten 
Inhaltsfelder und inhaltlichen Schwerpunkte sowie – in Auszügen – über-
geordnete und konkretisierte Kompetenzerwartungen, die für das jeweilige 
Unterrichtsvorhaben in besonderer Weise relevant sind. 

Die übergeordneten und konkretisierten Kompetenzerwartungen in Gänze 
werden auf der Ebene der Darstellung des Unterrichtsvorhabens berück-
sichtigt.  

Um Spielraum für Vertiefungen, besondere Schülerinteressen, aktuelle 
Themen bzw. die Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z.B. Prak-
tika, Kursfahrten o.ä.) zu erhalten, wurden im Rahmen dieses schulinter-
nen Lehrplans über verbindliche Vereinbarungen nur ca. 75 Prozent der 
zur Verfügung stehenden Unterrichtszeit verplant. 



Das Fach Katholische Religion 

7 

Die Fachkonferenz hat den Auftrag über verbindliche Vereinbarungen zu 
Unterrichtsvorhaben zu entscheiden. Dies schließt Verabredungen zu 
Themen, inhaltlichen Schwerpunkten und Kompetenzbezügen ein, kann 
sich aber darüber hinaus auch in unterschiedlicher Intensität auf inhaltli-
che und methodische Akzente der Unterrichtsvorhaben sowie Formen der 
Kompetenzüberprüfungen beziehen. Die Fachkonferenz legt die Reihen-
folge der Unterrichtsvorhaben fest. Sie nennt ferner als Anregung weitere 
Ausgestaltungselemente, die formal durch entsprechende Hinweise (wie 
„z.B.“, „etwa“, „ggf.“ o.ä.) gekennzeichnet sind. Abweichungen von den 
angeregten Vorgehensweisen sind im Rahmen der pädagogischen Frei-
heit der Lehrkräfte jederzeit möglich. 

Der Fachkonferenzbeschluss in seinem obligatorischen Teil ist bindend für 
alle Mitglieder der Fachkonferenz, gewährleistet so vergleichbare Stan-
dards und schafft eine Absicherung bei Lerngruppenübertritten, Lerngrup-
penzusammenlegungen und Lehrkraftwechseln. Darüber hinaus stellt die 
Dokumentation der verbindlichen Vereinbarungen Transparenz für Schüle-
rinnen und Schüler und deren Eltern her. 

Referendarinnen und Referendaren sowie neuen Kolleginnen und Kolle-
gen dienen diese Vereinbarungen zur standardbezogenen Orientierung in 
der neuen Schule, aber auch zur Verdeutlichung von unterrichtsbezoge-
nen fachgruppeninternen Absprachen zu didaktisch-methodischen Zugän-
gen, fachübergreifenden Perspektiven, Lernmitteln und -orten sowie vor-
gesehenen Leistungsüberprüfungen, die im Einzelnen auch den Kapiteln 
2.2 bis 2.3 bzw. dem Kapitel 3 zu entnehmen sind.  

 



 

2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 

Einführungsphase 

1. Halbjahr: 2. Halbjahr 

Religion – Glaube – Wissen:  Annäherung an die Frage nach der Relevanz und Vernünf-
tigkeit von Glauben heute  

• „Wie hältst du’s mit der Religion?“ – Wahrnehmung von Religion in unserer Zeit 
und Welt und Auseinandersetzung mit ihrer Relevanz 

• Kann ich / kann man heute noch vernünftig glauben? - Glauben und Wissen als 
unterschiedliche, sich ergänzende Zugänge zur Wirklichkeit 

Der Mensch als Ebenbild Gottes – herausgefordert zur Gestaltung seines Lebens in Ver-
antwortung vor Gott, für sich und für andere 

Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS –  

  

Jahresthema: „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Theologische, christologische, anthropologisch-ethische und ekklesiologische Vergewisserungen angesichts der Tendenz der 
Privatisierung („Was ich glaube, ist meine Sache“), Relativierung („Was wahr ist, weiß keiner“) und Funktionalisierung („Was bringt mir der Glaube?“) von Religion 

1. Halbjahr 2. Halbjahr 

Unterrichtsvorhaben I: 
Thema: „Was ich glaube, bestimme ich“ oder: „Zwischen dem ‚lieben Gott‘ und dem ‚ab-
soluten Geheimnis‘“ – Die Frage nach der biblisch-christlichen Gottesbotschaft 

Unterrichtsvorhaben III: 
Thema: Hat der christliche Glaube für mich Konsequenzen? - Philosophische und theologi-
sche Reflexionen zu ethischen Fragen um Lebensanfang und -ende 

Unterrichtsvorhaben II: 
Thema: „Der Glaube an Jesus, den Christus – eine Zu-mutung für mich?“ - Das Lukasevan-
gelium als eine Ur-Kunde christlichen Glaubens 

Unterrichtsvorhaben IV: 
Thema: „Kann ich für mich alleine glauben?“ – Kirche als Volk Gottes 

Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS 

 

Jahresthema: „Wie plausibel ist der Glaube?“ - Theologische, christologische, eschatologische und ekklesiologische Antworten 

1. Halbjahr 2. Halbjahr 

Unterrichtsvorhaben V: 
Thema: „Kann man eigentlich (noch) vernünftig glauben?“ – Der Glaube an den christli-
chen Gott vor den Herausforderungen des Atheismus und der Theodizee 

Unterrichtsvorhaben VII: 
Thema: „Viele Wege führen zu Gott“ oder: „Ohne Jesus Christus kein Heil“? – Der Wahr-
heitsanspruch der Kirche im interreligiösen und interkonfessionellen Dialog  

Unterrichtsvorhaben VI: 

Thema: Die Botschaft von Erlösung, Heil und Vollendung – ein Angebot ohne Nachfrage? 

Unterrichtsvorhaben VIII 
Thema: Unsterblich sein oder ewig leben? – Der Mensch zwischen Verdrängung des Todes 
und der Sehnsucht nach Vollendung 
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2.1.2 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 

 

Hinweise:  

Thema, Inhaltsfelder, inhaltliche Schwerpunkte und Kompetenzen hat unsere Fachkonferenz verbindlich vereinbart – ebenso bestimmte inhaltliche und 
methodische Akzentuierungen der Unterrichtsvorhaben. Das schulinterne Curriculum weist darüber hinaus viele Vorschläge aus („z.B.“, „ggf.“), die den 
Unterrichtenden Anregungen für die Gestaltung ihres Unterrichts geben können.  

Da im Sinne der Kompetenzorientierung je nach Lernausgangslage (Interessen, Vorwissen, Übungsbedarf, …) die  Gestaltung der  einzelnen unterrichtli-
chen Schwerpunkte über die verbindlichen Vereinbarungen hinaus differieren kann und muss, hat unsere Fachkonferenz sich entschieden, für die einzel-
nen Vorhaben keinen zeitlichen Umfang festzulegen, sondern die sachgemäße unterrichtliche Umsetzung in die Verantwortung der Unterrichtenden zu 
legen. UV I und II sind dabei im ersten Halbjahr anzusiedeln, UV III (und ggf. UV IV)soll im 2. Halbjahr durchgeführt werden. 
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2.1.2.1 Einführungsphase 
 

Einführungsphase 
Unterrichtsvorhaben EF-I: 
Thema:  
„Wie hältst du’s mit der Religion?“ – Wahrnehmung von Religion in unserer Zeit und Welt und Auseinandersetzung mit ihrer Relevanz 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Religiosität in der pluralen Gesellschaft 

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube  

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: Vereinbarungen der FK: 

Sach-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln Fragen nach Grund und Sinn 
des Lebens sowie der eigenen Verant-
wortung (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen (SK 
2), 

• identifizieren Religion und Glaube als 
eine wirklichkeitsgestaltende Dimension 
der Gegenwart (SK 3). 

Die Schülerinnen und Schüler 

• identifizieren religiöse Spuren und Ausdrucks-
formen (Symbole, Riten, Mythen, Räume, Zei-
ten) in der Lebenswelt und deuten sie, 

• deuten eigene religiöse Vorstellungen in der 
Auseinandersetzung mit Film, Musik, Literatur 
oder Kunst, 

• unterscheiden mögliche Bedeutungen von 
Religion im Leben von Menschen. 

 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
- Wo begegnet mir Religion in meinem Leben? (z.B. Reflexion der eigenen 

Glaubensbiographie; z.B. Credo-Projekt; z.B. „Glaubens-Installationen“) 
- Wo begegnet Religion im Alltag, in den Medien / …? (z.B.: Recherche3 über 

einen mehrwöchigen Zeitraum): vielfältige Begegnung mit „Religion“ / mit  re-
ligiösen „Events“ (z. B. Taize, WJT, Jakobsweg)  Relevanzverlust 

- „Wo Religion drauf steht, muss nicht Religion drin sein“ - Phänomen des 
„Transzendierens ohne Transzendenz“ (Ggf.: Übernahme religiöser Symbole / 
Funktionen z.B. in Videoclips, Fußball, …); ggf. Klärung von rel. Symbolen, Ri-
ten, „Splittern“, die im Alltag begegnen (ggf: „Dinge sind mehr als sie sind – 
z.B. Boff, Erzählung vom Wasserbecher) 

- (Arbeits-)Definition von Religion ( „Klärung: Religion  Kirchlichkeit; ggf. 
Tillich; Klärung des Begriffs der religiösen Erfahrung (z.B. Scholl, Kehl, …) 

- Welche Funktion hat(te) Religion in Leben von Menschen? (z. B. K-W. Dahm, 
Religion im Leben einer Bäuerin vor 150 Jahren; ggf: Jan Roß) 

- Umgang mit Religion in unserer Gesellschaft (z. B. M.S. Baader, „Wie hältst 
du’s mit der Religion?“ – Gretchen fragt nicht mehr. Vom Schweigen über Re-
ligion; Erschließung bspw. über reziprokes Lesen; Aufnahme der Begriffe4 ins 
Glossar); Gründe für den Bedeutungsverlust von Religion 

- Religiöser Fundamentalismus als Suche nach Sicherheit angesichts von „Auf-
lösungstendenzen“ (Auseinandersetzung z.B. anhand von Ausschnitten aus 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben Sachverhalte sprachlich 
angemessen und unter Verwendung re-
levanter Fachbegriffe (MK 1), 

• recherchieren methodisch angeleitet in 
Archiven, Bibliotheken und / oder im In-
ternet, exzerpieren Informationen und 
zitieren sachgerecht und funktionsbe-
zogen (MK 6), 

• bereiten Arbeitsergebnisse, den eige-
nen Standpunkt und andere Positionen 

 

 
3 Die Rechercheergebnisse sollen mit den Erkenntnissen des UV abschließend in den Blick genommen/ gedeutet und bewertet werden: Verständnis von Religion, Funktionen von Religion, Inhalt und Form 

der Darstellung religiöser Aspekte (christl. Prägung, … - sachlich, polemisch, …) 
4 Säkularisierung - Transzendenz – Immanenz – Individualisierung – Privatisierung – Pluralismus – Synkretismus - Institution - Patchwork-Religion - Ritual - Entinstitutionalisierung - Spiritualität 
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medial und adressatenbezogen auf (MK 
7). 

dem Film „Jesuscamp“) 
- Kirchlich(e) Reaktion(en) auf den Bedeutungsverlust von Religion (für Ju-

gendliche) – z.B. Jugendkirchen (Oberhausen/Münster, …), Internetseelsorge 
(„Fun city“), Kirche in der Stadt, … 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 
Recherche / Präsentation von Rechercheergebnissen 
Erstellung eines Glossars (UV-begleitend) 
Methoden der Texterschließung 
Ggf: Buch oder Film „Damit ihr mich nicht vergesst“ (Mitch Albom) 

 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
• Präsentation 

• Strukturierendes Lernplakat zum Reihenthema 

Urteils-
kompetenz 

• beurteilen lebensweltlich relevante 
Phänomene aus dem Kontext von Reli-
gion und Glauben im Hinblick auf das 
zugrundeliegende Verständnis von Reli-
gion (UK 1). 

• bewerten die Thematisierung religiöser Fragen 
und Aspekte in ihrer Lebenswelt im Hinblick 
auf Inhalt und Form, 

• beurteilen kritisch Positionen fundamentalisti-
scher Strömungen. 

Handlungs-
kompetenz 

• sprechen angemessen über Fragen nach 
Sinn und Transzendenz (HK 1). 

 

https://www.zdf.de/gesellschaft/precht/precht-178.html 
 
  

https://www.zdf.de/gesellschaft/precht/precht-178.html
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Unterrichtsvorhaben EF-II: 

Thema:  

Kann ich / kann man heute noch vernünftig glauben? - Glauben und Wissen als unterschiedliche, sich ergänzende Zugänge zur Wirklichkeit 

Inhaltsfelder: 

IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Das Verhältnis von Vernunft und Glaube 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: Vereinbarungen der FK: 

Sach-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln Fragen nach Grund und Sinn 
des Lebens sowie der eigenen Verant-
wortung (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen (SK 
2), 

• identifizieren Religion und Glaube als 
eine wirklichkeitsgestaltende Dimension 
der Gegenwart (SK 3), 

• identifizieren Merkmale religiöser Spra-
che und erläutern ihre Bedeutung (SK 
4), 

• bestimmen exemplarisch das Verhältnis 
von Wissen, Vernunft und Glaube (SK 
5). 

Die Schülerinnen und Schüler 

• bestimmen Glauben und Wissen als unter-
schiedliche Zugänge zur Wirklichkeit in ihren 
Möglichkeiten und Grenzen, 

• erläutern an der Erschließung eines biblischen 
Beispiels die Arbeitsweise der Theologie, 

• erklären an einem biblischen Beispiel den 
Charakter der Bibel als Glaubenszeugnis. 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens: 

- Annäherungen, z.B.:  
o „Ich glaube nur, was ich sehe“: Vexierbilder, Affe im Basketballspiel, 

The Wall – Sinnestäuschung, Optische Täuschung 
o Sätze aus Alltagssprache zu „glauben“ und „wissen“ 
o Recherche:  Das Verhältnis von Religion – Naturwissenschaft in den 

Medien 
o Das Verhältnis von Glaube und Wissen – Annäherungen an die sub-

jektiven Theorien der SuS (z.B.: über ein Schreibge-
spräch/Positionierungen der SuS zum Verhältnis von Glauben und 
Wissen)  
 

- Was ist Glaube? – Herkunft des Begriffs, Bedeutungsdimensionen 

- Arbeitsweisen der NW und Grenzen naturwissenschaftlicher Erkenntnis (z.B. 
Positivismus – Konstruktivismus; Kritischer Rationalismus; „Das Netz des Phy-
sikers – die Parabel vom Ichthyologen“) 

- Arbeitsweisen der Theologie (Eigenart religiöser Sprache – z.B. Kurzfilm „The 
power of words“; z.B. Auslegung der Erzählungen vom Seewandel Jesu und 
der Sturmstillung: Bibl. Texte als Glaubenserzählungen – im Kontrast zu popu-
lären Deutungen (in den Filmen „Jesus von Montréal“ oder „Jesus liebt mich“) 

- Die Vereinbarkeit von Glauben und Wissen (z. B. Auszüge aus „Fides et ra-
tio“; Christian Hirsch, Ansichten über Naturwissenschaft und Theologie; ggf: 
Heinz Zahrnt, Zum Verhältnis von Glauben und Wissen; z.B. Wise guys, Ro-
manze; ggf. Heine, Das Fräulein) 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben Sachverhalte sprachlich 
angemessen und unter Verwendung re-
levanter Fachbegriffe (MK 1),  

• analysieren methodisch angeleitet 
lehramtliche, theologische und andere 
religiös relevante Dokumente in Grund-
zügen (MK 2), 

• analysieren  methodisch angeleitet 
biblische Texte unter Berücksichtigung 
ausgewählter Schritte der historisch-
kritischen Methode (MK 3) 

• erarbeiten methodisch angeleitet An-
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sätze und Positionen anderer Weltan-
schauungen und Wissenschaften (MK 
4),  

• bereiten Arbeitsergebnisse, den eige-
nen Standpunkt und andere Positionen 
medial und adressatenbezogen auf (MK 
7). 

- Ggf. weitere Versuche den Glauben rational zu verorten (z.B. Anselm von 
Canterbury, Thomas v. Aquin – ggf. Blaise Pascal, Die Wette - mit Filmaus-
schnitt aus: „Das Beste kommt zum Schluss“) 

- Arbeit an einem Konfliktfeld Gl-NW (z.B.: Wunder; z.B. Weltentstehung – je 
nach Voraussetzungen aus der SI: Auslegung Gen 1 und Gen2; Kreationismus; 
„Der Teufel heißt Darwin“; …) 

 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 
- Ggf. Projektarbeit zu Konfliktfeldern im Miteinander von Theologie / Kirche / 

Glauben und NW  

- Erstellung / Fortsetzung des Glossars5  
- Textarbeit 

 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
- Ggf. Projektpräsentation 
- Ggf. Kurzvortrag: Auseinandersetzung mit mindestens einer Position / einem 

Zitat zum Verhältnis von Glauben und Wissen (Übung zu AFB 3) 

- Abschließende schriftliche Auseinandersetzung mit mindestens einer Position 
/ einem Zitat zum Verhältnis von Glauben und Wissen (Übung zu AFB 3) 

Urteils-
kompetenz 

•  • (ggf.) bewerten die Thematisierung religiöser 
Fragen und Aspekte in ihrer Lebenswelt im 
Hinblick auf Inhalt und Form, 

• erörtern ausgehend von einem historischen 
oder aktuellen Beispiel das Verhältnis von 
Glauben und Wissen, 

• erörtern die Verantwortbarkeit des Glaubens 
vor der Vernunft, 

• beurteilen kritisch Positionen fundamentalisti-
scher Strömungen. 

Handlungs-
kompetenz 

• sprechen angemessen über Fragen nach 
Sinn und Transzendenz (HK 1), 

• nehmen die Perspektive anderer Perso-
nen bzw. Positionen ein und erweitern 
dadurch die eigene Perspektive (HK 2), 

• greifen im Gespräch über religiös rele-
vante Themen Beiträge anderer sachge-
recht und konstruktiv auf (HK 3). 

 

 
  

 
5 Logos, Mythos; Glauben, Positivismus, Konstruktivismus, Relativismus, … 
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Unterrichtsvorhaben EF-III: 
Thema:  
Der Mensch als Ebenbild Gottes – herausgefordert zur Gestaltung seines Lebens in Verantwortung vor Gott, für sich und für andere 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes 

• Charakteristika christlicher Ethik 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

• entwickeln Fragen nach Grund und Sinn 
des Lebens sowie der eigenen Verant-
wortung (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen (SK 
2), 

• identifizieren Merkmale religiöser Spra-
che und erläutern ihre Bedeutung (SK 
4). 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erläutern Charakteristika des biblisch-
christlichen Menschenbildes und grenzen es 
von kontrastierenden Bildern vom Menschen 
ab, 

• erläutern an ausgewählten Beispielen ethische 
Herausforderungen für Individuum und Ge-
sellschaft und deuten sie als religiös relevante 
Entscheidungssituationen, 

• erläutern Schritte ethischer Urteilsfindung, 

• analysieren ethische Entscheidungen im 
Hinblick auf die zugrunde liegenden Werte 
und Normen, 

• erläutern die Verantwortung für sich, für 
andere und vor Gott als wesentliches Element 
christlicher Ethik. 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

(1) Die Frage nach dem Menschen 

• Wer bin ich? – Selbst- und Fremdbilder / Wer oder was ist der Mensch? 
(z.B.: Erstellung eines Tapetenmenschen; Videoclips oder Kurzfilme: z.B. 
Leben in der Schachtel, Stufen, … → auch: Aufwerfen der Frage nach der 
Bestimmung des Menschen) 

• Charakteristika des biblisch-christlichen Menschenbildes6 (Neubearbei-
tung, ggf. Wdh aus der Sek I):  

o Der Mensch als Person (Klärung des Personbegriffs); Wert und 
Würde des Menschen 

o Der Mensch in seinen Grundbeziehungen: Mensch-Gott (vgl. 
z.B. Michelangelo), Mensch-Mensch, Mensch-Tier (vgl. z.B. Ha-
gencord), Mensch-Umwelt (z.B. Gen 2) 

o Mann und Frau als Ebenbild Gottes 
o Auftrag und Verantwortung des Menschen / Freiheit als Postu-

lat, um von Verantwortung reden zu können (z.B.: Darrow, 
Frankl) 

o … 

• Kontrastierendes Bild vom Menschen – survival of the fittest; Sozialdar-
winismus7 

• … 

 
(2) Ggf: Was erwarte ich von meinem Leben? 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben Sachverhalte sprachlich 
angemessen und unter Verwendung re-
levanter Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren methodisch angeleitet 
lehramtliche, theologische und andere 
religiös relevante Dokumente in Grund-
zügen (MK 2),  

• (ggf.:) analysieren methodisch angelei-
tet biblische Texte unter Berücksichti-
gung ausgewählter Schritte der histo-

 

 
6 Textvorschlag: „Über den Menschen kann nur reden, wer von Gott redet“ Christoph Dohmen, Zwischen Gott und Welt. Biblische Grundlagen der Anthropologie. In: Erwin Dirscherl, Christoph Dohmen 

u.a. (Hg.), In Beziehung leben. Theologische Anthropologie, Freiburg i.Br. 2008, 7-45, bes. S.28 
7 Vgl. z.B.. http://sozialdarwinismus.com/ 
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risch-kritischen Methode (MK 3), 

• erarbeiten methodisch angeleitet An-
sätze und Positionen anderer Weltan-
schauungen und Wissenschaften (MK 
4), 

• analysieren methodisch angeleitet 
Bilder in ihren zentralen Aussagen (MK 
5) 

• bereiten Arbeitsergebnisse, den eige-
nen Standpunkt und andere Positionen 
medial und adressatenbezogen auf (MK 
7). 

• Z.B.: „Geschichten, die ich hätte erzählen können“ – Videoclip: Julia En-
gelmann (youtube) 

• Z.B.: Spiel meines Lebens (pos./neg. Ereigniskarten, …) 

• … 

 
(3) Die Erfahrung eigener Grenzen 

• Verantwortung – und die Erfahrung des Scheiterns  
(Warum ich mich meiner Aufgabe zur verantwortlichen Gestaltung mei-
ner Freiheit nicht entziehen kann - Der Mensch als Ebenbild Gottes ist 
verantwortlich für und vor …) 
 

• Sünde als „Hineingekrümmtsein in sich selbst“ (ggf. Wdh Kl. 8)  Heils-
zusage: Gott nimmt den Menschen an trotz und mit seiner Schuld  

o Arbeit an einem biblischen Text, z.B.: „Dämonen des Alltags – 
Dämonenaustreibung Lk 4,31-37; Heilung der gekrümmten 
Frau Lk 13,10-17 mit Körperübungen, … 

o ggf. Sünde als Erbschuld / strukturelle Sünde (Dorothee Sölle);  
o z.B.: Mensch in seiner Erlösungsbedürftigkeit im Märchen (Zu-

sammenarbeit mit Deutsch) 

• … 

 
(4) Woran kann ich mich orientieren? 

• Werte und Normen: Begriffsklärungen; Persönliche Verortungen: z.B. 
über die Methoden „Werte-Quadrat“; Werteversteigerung; …) 
 

• Unterscheidung Wert- und Sachurteil 
 

• Schritte ethischer Urteilsfindung8 (noch nicht nötig: Modelle der Norm-
begründung) 
 

• Ggf.: Kann sich mein Gewissen irren? – Vom Unterschied zwischen 
Meinung und Gewissensspruch 
 

• Orientierungshilfen:  
o Biblische Ethik (z.B. Hauptgebot der Liebe; Goldene Regel;  De-

kalog;  …) 
o Ethische Leitplanken für unser Handeln (z. B. Meier-Pagano-

Filter9) 

Urteils-
kompetenz 

• erörtern die Relevanz einzelner Glau-
bensaussagen für das eigene Leben und 
die gesellschaftliche Wirklichkeit (UK 2), 

• erörtern im Kontext der Pluralität unter 
besonderer Würdigung spezifisch christ-
licher Positionen ethische Fragen (UK 
3). 

• erörtern Konsequenzen, die sich aus der Vor-
stellung von der Gottesebenbildlichkeit des 
Menschen ergeben (u.a. die Gleichwertigkeit 
von Frau und Mann). 

• erörtern den Zusammenhang von Freiheit und 
Verantwortung,  

• erörtern, in welcher Weise biblische Grundle-
gungen der Ethik zur Orientierung für ethische 
Urteilsbildung herangezogen werden können, 

• erörtern verschiedene Positionen zu einem 
ausgewählten Konfliktfeld unter besonderer 
Berücksichtigung christlicher Ethik in katholi-
scher Perspektive, 

• erörtern verschiedene Positionen zu einem 
ausgewählten Konfliktfeld unter Berücksichti-
gung christlicher Ethik in katholischer Perspek-
tive (EF-19). 

 

Handlungs-
kompetenz 

• sprechen angemessen über Fragen 
nach Sinn und Transzendenz (HK 
1), 

• nehmen die Perspektive anderer 
Personen bzw. Positionen ein und 
erweitern dadurch die eigene Per-
spektive (HK 2), 

 

 
8 Vgl. dazu z.B.: Meinolf Lange, „Wie soll ich mich denn da entscheiden?“ – Methodenblätter als Hilfe bei der ethischen Urteilsbildung. In: RelliS 2/2013, S. 46-51; oder: Schritte der ethischen Urteilsfin-

dung (nach Heinz Eduard Tödt), z.B. in: Oberstufe Religion 4: Auf der Suche nach einer menschenfreundlichen Moral, Stuttgart 71994, S.46 oder Sensus, München 2013, S.73 
9http://www.google.de/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=1&ved=0CDAQFjAA&url=http%3A%2F%2Fwww.bistum-

http://www.google.de/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=1&ved=0CDAQFjAA&url=http%3A%2F%2Fwww.bistum-augsburg.de%2Findex.php%2Fbistum%2Fcontent%2Fdownload%2F65583%2F781444%2Ffile%2FMeier-Pagano-Filter.pdf&ei=HuwzU_fQNsvAtAbVmYHgCg&usg=AFQjCNHViFN264FNJQjk7-QypAP11WpKnQ&bvm=bv.63808443,d.Yms
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• greifen im Gespräch über religiös 
relevante Themen Beiträge anderer 
sachgerecht und konstruktiv auf (HK 
3), 

• treffen eigene Entscheidungen in 
ethisch relevanten Zusammenhän-
gen unter Berücksichtigung des 
christlichen Menschenbildes (HK 4). 

o Kirchliche Positionen zu einer eth. Fragestellung 
 

• Arbeit zu einer oder mehreren ethischen Herausforderungen10 wie z.B.: 
o ein ausgewähltes Gebot 
o Tierethik  -  vgl. http://www.theologische-zoologie.de/ 
o Social media (ggf. Zusammenarbeit mit E) 
o Plug & Pray – Frage nach einer künstlichen Intelligenz 
o Arbeitsbedingungen in Bekleidungsindustrie (ggf. Zusammen-

arbeit mit E, Ek) 
o … 

(nicht:  eth. Fragen um Lebensanfang und-ende → Q-Phase) 

 
(5) Ggf: „Turmbau zu Babel“ – Von den Chancen und Gefahren grenzen-

loser Möglichkeiten  
• Sprachverwirrung – Sprachbegabung: Babel und Pfingsten (intertextuelle 

Bibelauslegung) 

• Turmbau-Erfahrungen heute → Frage nach Menschenbildern; Fort-
schritt; Kommunikation; …) 

• … 
 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Be-
züge / außerschulische Lernorte 
• Arbeit mit einem Spielfilm (z.B. „in time“; Der Prediger; Troubled water; 

König der Fischer; Gnade …) – Schema der Spielfilmanalyse nach Weyrich11 

• Bilderschließung 

• Einübung der Schritte ethischer Urteilsfindung 
 

Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
• Filminterpretation / -kritik 

• Schriftl. Bearbeitung einer Dilemmasituation (Anwendung der Schritte ethi-
scher Urteilsfindung) 

• Z.B.: Essay, … 

  

 
augsburg.de%2Findex.php%2Fbistum%2Fcontent%2Fdownload%2F65583%2F781444%2Ffile%2FMeier-Pagano-Filter.pdf&ei=HuwzU_fQNsvAtAbVmYHgCg&usg=AFQjCNHViFN264FNJQjk7-
QypAP11WpKnQ&bvm=bv.63808443,d.Yms 

10 Vgl. z.B. auch: E. Schockenhoff / C. Florin, Gewissen – eine Gebrauchsanweisung, Freiburg 2009. 
11 Weyrich, Franz Günther, „Orte Im Herzen". Die Arbeit mit Spielfilmen als Chance für den Religionsunterricht in den Sekundarstufen I und II. Religionsunterricht an höheren Schulen 42 (1999): 161-171. 

http://www.google.de/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=1&ved=0CDAQFjAA&url=http%3A%2F%2Fwww.bistum-augsburg.de%2Findex.php%2Fbistum%2Fcontent%2Fdownload%2F65583%2F781444%2Ffile%2FMeier-Pagano-Filter.pdf&ei=HuwzU_fQNsvAtAbVmYHgCg&usg=AFQjCNHViFN264FNJQjk7-QypAP11WpKnQ&bvm=bv.63808443,d.Yms
http://www.google.de/url?sa=t&rct=j&q=&esrc=s&source=web&cd=1&ved=0CDAQFjAA&url=http%3A%2F%2Fwww.bistum-augsburg.de%2Findex.php%2Fbistum%2Fcontent%2Fdownload%2F65583%2F781444%2Ffile%2FMeier-Pagano-Filter.pdf&ei=HuwzU_fQNsvAtAbVmYHgCg&usg=AFQjCNHViFN264FNJQjk7-QypAP11WpKnQ&bvm=bv.63808443,d.Yms
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2.1.2.2 Qualifikationsphase 
Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS  

 
 Jahresthema: „Das muss doch jeder selber wissen?“ – Theologische, christologische, anthropologisch-ethische und ekklesiologische Vergewisserungen angesichts der 
Tendenz der Privatisierung („Was ich glaube, ist meine Sache“), Relativierung („Was wahr ist, weiß keiner“) und Funktionalisierung („Was bringt mir der Glaube?“) von 

Religion 

 

Unterrichtsvorhaben I 
Thema: „Was ich glaube, bestimme ich“ oder: „Zwischen dem ‚lieben Gott‘ und dem ‚absoluten Geheimnis‘“ – Die Frage nach der biblisch-christlichen Gottesbotschaft 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Biblisches Reden von Gott 

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

Die SuS 

• identifizieren und deuten Situatio-
nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le-
bens und der eigenen Verantwor-
tung stellen (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

• erläutern grundlegende Inhalte des 
Glaubens an den sich in der Ge-
schichte Israels und in Jesus Chris-
tus offenbarenden Gott, der auf Je-
sus Christus gegründeten Kirche 

Die SuS 

• beschreiben die Suche von Menschen 
nach Sinn und Heil – mit, ohne oder ge-
gen Gott,  

• erläutern die mögliche Bedeutung christ-
licher Glaubensaussagen für die persönli-
che Suche nach Heil und Vollendung,  

• beschreiben die Wahrnehmung und Be-
deutung des Fragens nach Gott und des 
Redens von Gott in ihrer Lebenswirklich-
keit, 

• erläutern Stufen der Entwicklung und 
Wandlung von Gottesvorstellungen in der 
Biographie eines Menschen, 

• erläutern die Schwierigkeit einer ange-
messenen Rede von Gott (u.a. das anth-

Vereinbarungen der FK 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Was glaube ich? Was glauben wir? – Gottesvorstellungen von Schüle-
rinnen und Schülern 

• Wie ändert sich der Glaube? – Stufen religiöser Entwicklung: O-
ser/Gmünder (ggf. auch Auswertung von Kinderzeichnungen, Fowler, 
Einfluss der Erziehung) 

• Wie kann ich mir Gott vorstellen? – Über die Möglichkeiten und 
Grenzen von Gottesvorstellungen in Bibel (Bilderverbot vor dem Hin-
tergrund altorientalischer Gottesbilder) und Theologie (negative 
Theologie, analoges Sprechen, Gott als Vater und Mutter); ggf. auch in 
der Kunst (z.B. erste Darstellungen im frühen Mittelalter / anthropo-
morphe Darstellungen / der Weg in die Abstraktion) 

• Wie wendet sich Gott den Menschen zu? – Zusage von Befreiung und 
bleibender Zuwendung (Berufung des Mose, Bedeutung des Gottes-
namens, Exodusgeschehen); Gottes liebende Zuwendung zu den Men-
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und der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung (SK 4), 

• stellen Formen und Bedeutung 
religiöser Sprache an Beispielen dar 
(SK 5), 

• deuten Glaubensaussagen unter 
Berücksichtigung des historischen 
Kontextes ihrer Entstehung und ih-
rer Wirkungsgeschichte (SK 6), 

• stellen an ausgewählten Inhalten 
Gemeinsamkeiten von Konfessio-
nen und Religionen sowie deren 
Unterschiede dar (SK 7). 

ropomorphe Sprechen von Gott in ge-
schlechterspezifischer Perspektive), 

• entfalten zentrale Aussagen des jüdisch-
christlichen Gottesverständnisses (Gott 
als Befreier, als der ganz Andere, als der 
Unverfügbare, als Bundespartner),  

• erläutern das von Jesus gelebte und ge-
lehrte Gottesverständnis, 

• stellen  die Rede vom trinitarischen Gott 
als Spezifikum des christlichen Glaubens 
und als Herausforderung für den interre-
ligiösen Dialog dar,  

• erläutern an einem Beispiel das Bekennt-
nis zum Mensch gewordenen Gott, 

• erläutern die Sichtweise auf Jesus im 
Judentum oder im Islam und vergleichen 
sie mit der christlichen Perspektive. 

schen; Gottes Annahme des Menschen trotz aller Schuld, … 

• Was bedeutet die Menschwerdung Gottes? – Die Zuwendung Gottes 
zur Welt in Jesus Christus (z.B. Lk Kindheitsgeschichten, vgl. UV II) 

• Ein Gott in drei Personen? – Theologische Reflexionen des trinitari-

schen Bekenntnisses (ökonomische und immanente Trinität12; ggf. 
Bezug zu künstlerischen Darstellungen) in Auseinandersetzung mit 
dem Tritheismusvorwurf des Islam 

• Welche Konsequenzen hat der Glaube an Gott? – Erkundung eines 
exemplarischen Lebenswegs oder Auseinandersetzung mit einer 
exemplarischen Antwort (z.B.: Frère Roger, „Kampf und Kontemplati-
on“, ein hist. und aktuelles Beispiel, „Heilige“ des Alltags) 

• Und wer oder was ist Gott für mich? – Kreative Auseinandersetzung 
mit den Ergebnissen des Unterrichtsvorhabens (z.B.: Verfassen eines 
Briefs an eine hist. oder fiktive Person / einen Autor / an sich selbst;  
Gestaltung eines Glaubensweges) 
 

Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

• Ggf. Projektarbeit: Befragung/ kreative Gestaltungsaufgaben zum 
Thema Gottesvorstellungen  

• Methoden der Bibelarbeit (Aspekte der historisch-kritischen Exegese) 

• Ggf. Bildanalyse 

• Ggf. Recherche im Internet 
 
Formen der Kompetenzüberprüfung 

• Präsentationen von Arbeitsergebnissen  

• Ggf. Verfassen eines Briefes, der die für die SuS relevanten Inhalte des 
Unterrichtsvorhabens reflektiert 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben theologische Sachver-
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren biblische Texte unter 
Berücksichtigung ausgewählter 
Schritte der historisch-kritischen 
Methode (MK 3), 

• analysieren kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte 
(MK 5), 

• recherchieren (u.a. in Bibliotheken 
und im Internet), exzerpieren In-
formationen und zitieren sachge-
recht und funktionsbezogen (MK 8). 

 

Urteils- • bewerten Möglichkeiten und Gren- • erörtern die Vielfalt von Gottesbildern 

 
12 Vgl. bspw. Wolfgang Beinert, Das Christentum. Eine Gesamtdarstellung, Freiburg i. Br. 2007, S. 195-201; Herbert Vorgrimler, Gott. Vater, Sohn und Heiliger Geist, Münster 2003, 

S.111f. oder: Gisbert Greshake, Hinführung zum Glauben an den drei-einen Gott, Freiburg im Breisgau 2008, S. 17-22; Ratzinger, Joseph / Benedikt XVI., Einführung in das Christen-
tum. Vorlesungen über das Apostolische Glaubensbekenntnis, München 1968, 133; Klaus von Stosch, Einführung in die systematische Theologie, Paderborn u.a. 2006, S. 53f (vgl. 
Sensus S. 118) 
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kompetenz zen des Sprechens vom Transzen-
denten (UK 1), 

• erörtern unter Berücksichtigung 
von Perspektiven der katholischen 
Lehre Positionen anderer Konfessi-
onen und Religionen (UK 3). 

und setzen sie in Beziehung zum bibli-
schen Bilderverbot, 

• beurteilen die Bedeutung christlicher 
Perspektiven auf das Menschsein für die 
individuelle Lebensgestaltung (u.a. in 
Partnerschaft) und das gesellschaftliche 
Leben. 

Handlungs-
kompetenz 

• sprechen angemessen und reflek-
tiert über Fragen nach Sinn und 
Transzendenz (HK 1), 

• argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige-
ner und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4), 

• verleihen ausgewählten themati-
schen Aspekten in unterschiedli-
chen Gestaltungsformen kriterien-
orientiert und reflektiert Ausdruck 
(HK 6). 
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Unterrichtsvorhaben II 
Thema: „Der Glaube an Jesus, den Christus – eine Zu-mutung für mich?“ – Die Evangelien als Ur-Kunde christlichen Glaubens 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Biblisches Reden von Gott  

• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort,  

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  

• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit  

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  

• Die christliche Botschaft von Tod und Auferstehung  
 
 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

Die SuS 

• erläutern grundlegende Inhalte des 
Glaubens an den sich in der Ge-
schichte Israels und in Jesus Chris-
tus offenbarenden Gott, der auf Je-
sus Christus gegründeten Kirche 
und der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung (SK 4), 

• stellen Formen und Bedeutung 
religiöser Sprache an Beispielen dar 
(SK 5), 

• deuten Glaubensaussagen unter 
Berücksichtigung des historischen 
Kontextes ihrer Entstehung und ih-
rer Wirkungsgeschichte (SK 6). 

Die SuS 

• erläutern das von Jesus gelebte und 
gelehrte Gottesverständnis,  

• deuten die Evangelien als Zeugnisse des 
Glaubens an den Auferstandenen, 

• erläutern Zuspruch und Anspruch der 
Reich-Gottes-Botschaft Jesu vor dem 
Hintergrund des sozialen, politischen und 
religiösen Kontextes, 

• stellen den Zusammenhang von Tat und 
Wort in der Verkündigung Jesu an 
ausgewählten biblischen Texten dar, 

• stellen unterschiedliche Deutungen des 
Todes Jesu dar, 

• deuten Ostererfahrungen als den 

Vereinbarungen der FK 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
Auszüge aus den Synoptischen Evangelien 

• Das Programm Jesu 

• Die „neue Ethik“ des angebrochenen RG   

• Wundergeschichten, insb. Heilungsgeschichten 

• Die Gleichnisrede Jesu 

• Vom Kommen der Königsherrschaft Gottes  

• Die Tempelreinigung als Provokation 

• Die Passion Jesu: Die zunehmende Ent-Schuldigung des Pilatus in den 
synoptischen Evangelien als Widerspiegelung antijudaistischer Hal-
tungen; Der Tod Jesu als Tod eines leidenden Gerechten (im Vergleich 
mit dem Sühnetodmodell als weiterer theologischen Deutung) 

• Die Begegnung  der Jünger mit dem Auferstandenen auf dem Weg 



Das Fach Katholische Religion 

21 

Auferstehungsglauben begründende 
Widerfahrnisse, 

• erläutern die fundamentale Bedeutung 
der Auferweckung Jesu Christi für den 
christlichen Glauben, 

• erläutern an einem Beispiel das 
Bekenntnis zum Mensch gewordenen 
Gott, 

• erläutern den Ursprung der Kirche im 
Wirken Jesu und als Werk des Heiligen 
Geistes, 

• erläutern auf der Grundlage des biblisch-
christlichen Menschenbildes (u.a. Got-
tesebenbildlichkeit) Spezifika christlicher 
Ethik, 

• erläutern ausgehend von einem 
personalen Leibverständnis das 
Spezifische des christlichen Glaubens an 
die Auferstehung der Toten,  

• analysieren traditionelle und 
zeitgenössische theologische Deutungen 
der Bilder von Gericht und Vollendung im 
Hinblick auf das zugrunde liegende 
Gottes- und Menschenbild. 

nach Emmaus als Fundament des christlichen Auferstehungsglaubens 
; Die Darstellung der Ostererfahrungen in den Bild- und Sprachmög-
lichkeiten ihrer Zeit und heute; Die Zu-mutung des Glaubens an die 
Auferstehung 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

• Adressatenbezogene, kreative Zugänge  

• Textorientierte und analytische Zugänge (Form-/Gattungskritik: Wun-
der, Gleichnis; synoptischer Vergleich; motivgeschichtliche und zeitge-
schichtliche Auslegungen; Wirkungs- und Rezeptionsgeschichte)   

 
Formen der Kompetenzüberprüfung 

• Evangelien als „engagierte und engagierende Zeugnisse“ (Küng)  

• Ggf. Lernplakat zu inhaltlichen Motiven 

• Erläuterung des Begriffs „Osterbrille“ 

• Ggf. Portfolio: Methoden der Schriftauslegung 

• Ggf. „Jesus im Bild“ – der Versuch einer Aktualisierung (Bsp: Jesus an 
der Ruhr) 

 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben theologische Sachver-
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren biblische Texte unter 
Berücksichtigung ausgewählter 
Schritte der historisch-kritischen 
Methode (MK 3), 

• werten einen synoptischen Ver-
gleich kriterienorientiert aus (MK 
4). 

 

Urteils-
kompetenz 

• bewerten Möglichkeiten und Gren-
zen des Sprechens vom Transzen-
denten (UK 1). 

• beurteilen an einem Beispiel aus den 
Evangelien Möglichkeiten und Grenzen 
der historisch-kritischen Methode und 
eines anderen Wegs der Schriftauslegung, 

• beurteilen den Umgang mit der Frage 
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nach der Verantwortung und der Schuld 
an der Kreuzigung Jesu, 

• beurteilen unterschiedliche Deutungen 
des Todes Jesu im Hinblick auf das 
zugrundeliegende Gottes- und 
Menschenbild,  

• erörtern die Relevanz des christlichen 
Glaubens an Jesu Auferstehung für Men-
schen heute. 

• erörtern an eschatologischen Bildern das 
Problem einer Darstellung des 
Undarstellbaren. 

Handlungs-
kompetenz 

• argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige-
ner und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4), 

• verleihen ausgewählten themati-
schen Aspekten in unterschiedli-
chen Gestaltungsformen kriterien-
orientiert und reflektiert Ausdruck 
(HK 6). 
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Unterrichtsvorhaben III 
Thema: „Hat der christliche Glaube für mich Konsequenzen?“ – Philosophische und theologische Reflexionen zu ethischen Fragen um Lebensanfang und -ende 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

Die SuS 

• identifizieren und deuten Situatio-
nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le-
bens und der eigenen Verantwor-
tung stellen (SK 1),  

• setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2). 

• analysieren verschiedene Positionen zu 
einem konkreten ethischen Entschei-
dungsfeld im Hinblick auf die zugrunde-
liegenden ethischen Begründungsmodel-
le, 

• erläutern auf der Grundlage des biblisch-
christlichen Menschenbildes (u.a. Got-
tesebenbildlichkeit) Spezifika christlicher 
Ethik, 

• erläutern Aussagen und Anliegen der 
katholischen Kirche im Hinblick auf den 
besonderen Wert und die Würde 
menschlichen Lebens. 

 

Vereinbarungen der Fachkonferenz: 
Inhaltliche Akzente des Vorhabens: 
- Ethisches Handeln als Herausforderung an einem konkreten Beispiel –  

z.B.  
o Fragen zum Lebensanfang und Lebensende,  
o Tierethik,  
o Ernährung 

- Bewusstmachen eigener „Verdeckte[r] philosophische[r] Vorentschei-
dungen“13 in den subjektiven Theorien der SuS:  

o Das ethische Begründungsmodell 
o Das ethische Auswahlkriterium: Personsein und Menschsein 

- Welche Positionen zu dem ausgewählten ethischen Entscheidungsfeld 
gibt es und welche ethischen Begründungsmodelle liegen ihnen zu-
grunde? (Bes.: Deontologische Ethik, utilitaristische Ethik, …) 

- Die besondere Würde menschlichen Lebens, der Mensch als Person – 
unbedingtes Lebensrecht jedes Menschen vor dem Hintergrund von 
Gen 1,26f und Aspekten der Ethik Jesu (u.a.: Gott ist ein Freund des 
Lebens, Kap. 4)  

- (ggf. als Wdh: Gewissensentscheidung) 
- … 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

• Z.B. Untersuchung, welche Rolle der Begriff der Menschenwürde 
in der medizinischen Ethik spielt, z.B. in der Debatte um das re-
produktive und therapeutische Klonen  

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben theologische Sachver-
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren  kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte (MK 
5),  

• erarbeiten kriterienorientiert Zeug-
nisse anderer Religionen sowie An-
sätze und Positionen anderer Welt-
anschauungen und Wissenschaften 
(MK 6). 

 

 
13 Ders., Ethik des Lebens. Freiburg ²2013, S. 47-55 
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Urteils-
kompetenz 

• erörtern die Relevanz von Glau-
bensaussagen heute (UK 2), 

• bewerten Ansätze und Formen 
theologischer und ethischer Argu-
mentation (UK 4), 

• erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung spe-
zifisch christlicher Positionen kom-
plexere religiöse und ethische Fra-
ge (UK 5). 

• beurteilen die Bedeutung christlicher 
Perspektiven auf das Menschsein für die 
individuelle Lebensgestaltung (u.a. in 
Partnerschaft) und das gesellschaftliche 
Leben, 

• beurteilen Möglichkeiten und Grenzen 
unterschiedlicher Typen ethischer Argu-
mentation, 

• erörtern unterschiedliche Positionen zu 
einem konkreten ethischen Entschei-
dungsfeld unter Berücksichtigung christli-
cher Ethik in katholischer Perspektive, 

• erörtern die Relevanz biblisch-christlicher 
Ethik für das individuelle Leben und die 
gesellschaftliche Praxis (Verantwortung 
und Engagement für die Achtung der 
Menschenwürde, für Gerechtigkeit, Frie-
den und Bewahrung der Schöpfung). 

• Z.B. Vertiefung über die Lektüre von Auszügen aus: Jojo Moyes, 
Ein ganzes halbes Jahr  

 
 
Formen der Kompetenzüberprüfung 

• z.B. eigenständige Untersuchung verschiedener Stellungnahmen 
zu einem (anderen) ethischen Entscheidungsfeld: Welches Argu-
mentationsmodell? Welches Menschenbild?, … 

 

Handlungs-
kompetenz 
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Unterrichtsvorhaben IV 
Thema: „Kann ich für mich alleine glauben?“ – Kirche als Volk Gottes 
 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Biblisches Reden von Gott  

• Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in Tat und Wort  

• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 
 
 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

Die SuS 

• identifizieren und deuten Situatio-
nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le-
bens und der eigenen Verantwor-
tung stellen (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

• erläutern grundlegende Inhalte des 
Glaubens an den sich in der Ge-
schichte Israels und in Jesus Chris-
tus offenbarenden Gott, der auf Je-
sus Christus gegründeten Kirche 
und der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung (SK 4), 

• deuten Glaubensaussagen unter 
Berücksichtigung des historischen 
Kontextes ihrer Entstehung und ih-
rer Wirkungsgeschichte (SK 6), 

Die SuS 
• entfalten zentrale Aussagen des jüdisch-

christlichen Gottesverständnisses (Gott 
als Befreier, als der ganz Andere, als der 
Unverfügbare, als Bundespartner),  

• stellen den Zusammenhang von Tat und 
Wort in der Verkündigung Jesu an ausge-
wählten biblischen Texten dar, 

• beschreiben die Wahrnehmung und Be-
deutung von Kirche in ihrer Lebenswirk-
lichkeit, 

• erläutern den Ursprung der Kirche im 
Wirken Jesu und als Werk des Heiligen 
Geistes, 

• erläutern an einem historischen Beispiel, 
wie Kirche konkret Gestalt angenommen 
hat 

• erläutern den Auftrag der Kirche, Sach-
walterin des Reiches Gottes zu sein, 

• erläutern an Beispielen die kirchlichen 
Vollzüge Diakonia, Martyria, Leiturgia so-
wie Koinonia als zeichenhafte Realisie-

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 
- Wer ist Kirche? Bin ich Kirche?  
- Grundfunktionen von Kirche in der Nachfolge Jesu 
- Neutestamentliche Gemeindemodelle am Bsp. von 1 Kor 12 (er-

gänzt um Lk 9,48; 22,24-27; …) 
- II. Vaticanum (LG) - Rückbesinnung auf die Wurzeln: Kirche als 

Gottes Volk  
- Identität durch Erinnerung: bleibende Erwählung Israels zum „Ei-

gentumsvolk Gottes“ (vgl. Steins) 
- Jesus und die Erwählung der Zwölf – Beginn der endzeitlichen 

Wiederherstellung Israels in seiner ganzen von Gott gewollten 
Fülle und Vollständigkeit 

- Kirche als Volk Gottes – Betonung der Gemeinsamkeiten aller 
Glaubenden ungeachtet der hierarchischen Unterschiede 

- Kirche in der Spannung von gemeinsamen und besonderem Pries-
tertum, z.B.: 

- Hierarchie oder Demokratie? – Kirche: synodal und hierarchisch 
verfasst 

- Das Amt des Priesters – Handeln „in persona Christi“ und „in per-
sona ecclesiae“ 

- Getauft und gefirmt – der „Laie“ in der Kirche: „zu einem heiligen 
Priestertum geweiht“ (LG 10); Exkurs: Taufe – evg. – kath. 
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• stellen an ausgewählten Inhalten 
Gemeinsamkeiten von Konfessio-
nen und Religionen sowie deren 
Unterschiede dar (SK 7). 

rung der Reich-Gottes-Botschaft Jesu 
Christi, 

• erläutern die anthropologische und theo-
logische Dimension eines Sakraments, 

• erläutern Kirchenbilder des II. Vatikani-
schen Konzils (u.a. Volk Gottes) als Per-
spektiven für eine Erneuerung der Kirche 

• beschreiben an einem Beispiel Möglich-
keiten des interkonfessionellen Dialogs. 

- Vergleich: Amtsverständnis in der evangelischen Kirche 
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

- Umgang mit lehramtlichen Texten 
- Kirchenbild z.B. in Karikaturen (→ Kirchenbild überprägend ge-

prägt durch Klerus) 
- Ggf.: Gespräch mit „Klerikern“ und „Laien“ in einer Gemeinde / 

Generalvikariat 
- Ggf.: Zukunftswerkstatt: Gemeindemodelle  
- Ggf.: Recherche: Kirchenbau und Kirchenverständnis 

 
Formen der Kompetenzüberprüfung 

- Z.B. Präsentation 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben theologische Sachver-
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren kriterienorientiert lehr-
amtliche und andere Dokumente 
christlichen Glaubens unter Be-
rücksichtigung ihres Entstehungs-
zusammenhangs und ihrer Wir-
kungsgeschichte (MK 2). 
 

 

Urteils-
kompetenz 

• erörtern die Relevanz von Glau-
bensaussagen heute (UK 2), 

• erörtern unter Berücksichtigung 
von Perspektiven der katholischen 
Lehre Positionen anderer Konfessi-
onen und Religionen (UK 3). 

• erörtern, ob und wie sich die katholische 
Kirche in ihrer konkreten Praxis am An-
spruch der Reich-Gottes-Botschaft Jesu 
orientiert, 

• erörtern die Bedeutung und Spannung 
von gemeinsamem und besonderem 
Priestertum in der katholischen Kirche.  

Handlungs-
kompetenz 

• argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige-
ner und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4), 

• treffen eigene Entscheidungen im 
Hinblick auf die individuelle Lebens-
gestaltung und gesellschaftliches 
Engagement unter Berücksichtigung 
von Handlungskonsequenzen des 
christlichen Glaubens (HK 5). 
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Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS 
Jahresthema: „Wie plausibel ist der Glaube?“ - Theologische, christologische, eschatologische und ekklesiologische Antworten 

 

Unterrichtsvorhaben V 
Thema: „Kann man eigentlich (noch) vernünftig glauben?“ – Der Glaube an den christlichen Gott vor den Herausforderungen des Atheismus und der Theodizee 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
F 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Die Frage nach der Existenz Gottes  

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

• identifizieren und deuten Situatio-
nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le-
bens und der eigenen Verantwor-
tung stellen (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

• stellen die Relevanz religiöser Fra-
gen und Inhalte und die Art ihrer 
Rezeption anhand von Werken der 
Kunst, Musik, Literatur oder des 
Films dar (SK 3). 

Die SuS 

• beschreiben die Suche von Menschen 
nach Sinn und Heil – mit, ohne oder ge-
gen Gott, 

• erläutern die mögliche Bedeutung christ-
licher Glaubensaussagen für die persönli-
che Suche nach Heil und Vollendung, 

• beschreiben die Wahrnehmung und Be-
deutung des Fragens nach Gott und des 
Redens von Gott in ihrer Lebenswirklich-
keit, 

• erläutern eine Position, die die Plausibili-
tät des Gottesglaubens aufzuzeigen ver-
sucht, 

• stellen die Position eines theoretisch 
begründeten Atheismus in seinem zeitge-
schichtlichen Kontext dar, 

• ordnen die Theodizeefrage als eine zent-

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Passt Gott in unsere Welt? Beobachtungen zur Präsenz von Gottesbil-
dern in unserer Lebenswirklichkeit , z.B. „Ich hab mir einen Gott  ins 
Regal gestellt“, Buddha im Baumarkt (Relativierung, Privatisierung 
und Banalisierung der Gottesrede)  

• Gibt es „mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit keinen 
Gott“? – Erscheinungsformen und Vorwürfe des neuen Atheismus 
(z.B. Buskampagne, Dawkins, Schmidt-Salomon) 

• Gibt es Gott, weil der Mensch ihn braucht? - Feuerbachs Vorwurf der 
Projektion vor dem Hintergrund des Paradigmenwechsels der Aufklä-
rung 

• Kann man dennoch „vernünftig“ an Gott glauben? – Grenzen und 
Möglichkeiten von  Argumenten für die Existenz Gottes (am Beispiel 
des Kausalitätsarguments) 

• Wie kann Gott das zulassen? – Die Theodizeefrage und ihre Reflexion 
in der Bibel, in der Theologie (z.B.: Leid als Preis der Freiheit bzw. free-

will-defense14, memoria passionis15) und ggf. an einem Film (z.B: 

 
14 Vgl. bspw. Klaus von Stosch, Einführung in die Systematische Theologie, 2. Aufl. 2009, S. 95-98 und 111f. 
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rale Herausforderung des christlichen 
Glaubens ein, 

• erläutern auf der Grundlage des biblisch-
christlichen Menschenbildes (u.a. Got-
tesebenbildlichkeit) Spezifika christlicher 
Ethik. 

„Tree of Life“, „Adams Äpfel“, …) 

• Ggf.: Handelt Gott, wenn ich ihn bitte? – Vorstellungen von Gottes 
Handeln in der Welt (creatio ex nihilo,  kreatürlich vermitteltes Han-

deln; z.B. K.-H. Menke16) 

• „Brauchen“ wir die Rede von Gott (gerade) heute? – Gottesrede und 

Identität (z.B. der Gedanke der Menschenwürde, vgl. Jan Roß17 / 

„Compassion“, vgl. Metz18)  

• Passt Gott in meine Welt? – Reflexion über die Relevanz des Unter-
richtsvorhabens (z.B. in Form eines Essays, der sich mit den Ergebnis-
sen subjektiv auseinandersetzt) 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

• Texterschließung von argumentativen, philosophischen Texten 

• Bild- oder Filmanalyse 

• Ggf. Recherche im Internet 
 
Formen der Kompetenzüberprüfung 

• Präsentationen von Arbeitsergebnissen auf Folie und Plakat 

• Z.B.: Essay 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben theologische Sachver-
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren  kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte (M-
K 5),  

• erarbeiten kriterienorientiert Zeug-
nisse anderer Religionen sowie An-
sätze und Positionen anderer 
Weltanschauungen und Wissen-
schaften (MK 6),  

• analysieren Bilder in ihren zentralen 
Aussagen (MK 7). 

 

Urteils-
kompetenz 

• bewerten Möglichkeiten und Gren-
zen des Sprechens vom Transzen-
denten (UK 1), 

• erörtern die Relevanz von Glau-
bensaussagen heute (UK 2), 

• bewerten Ansätze und Formen 
theologischer und ethischer Argu-
mentation (UK 4), 

• erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung spe-
zifisch christlicher Positionen kom-
plexere religiöse und ethische Fra-
gen (UK 5). 

• beurteilen die Bedeutung christlicher 
Perspektiven auf das Menschsein für die 
individuelle Lebensgestaltung (u.a. in 
Partnerschaft) und das gesellschaftliche 
Leben,  

• erörtern eine Position der Religionskritik 
im Hinblick auf ihre Tragweite, 

• erörtern eine theologische Position zur 
Theodizeefrage, 

• erörtern die Relevanz biblisch-christlicher 
Ethik für das individuelle Leben und die 
gesellschaftliche Praxis (Verantwortung 
und Engagement für die Achtung der 
Menschenwürde, für Gerechtigkeit, Frie-

 
15 Johann Baptist Metz, Passion und Passionen. In: Mystik der offenen Augen. Wenn Spiritualität aufbricht, Freiburg i. Br. 2011, S. 56-60.   
16 K.H. Menke, Handelt Gott, wenn ich ihn bitte? Regensburg 2000. 
17 Jan Roß, Die Verteidigung des Menschen. Warum Gott gebraucht wird, Berlin 2012, S. 23-41. 
18 Vgl. bspw.: Johann Baptist Metz, Memoria Passionis. Ein provozierendes Gedächtnis in pluralistischer Gesellschaft, Freiburg i. Br.2006, S.163-174 (in Auszügen). 
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den und Bewahrung der Schöpfung).  

Handlungs-
kompetenz 

• entwickeln, auch im Dialog mit 
anderen, Konsequenzen für ver-
antwortliches Sprechen in weltan-
schaulichen Fragen (HK 2), 

• nehmen unterschiedliche konfessi-
onelle, weltanschauliche und wis-
senschaftliche Perspektiven ein und 
erweitern dadurch die eigene Per-
spektive (HK 3), 

• argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige-
ner und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4). 
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Unterrichtsvorhaben VI 
Thema: Die Botschaft von Erlösung, Heil und Vollendung – ein Angebot ohne Nachfrage? 
 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung  

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu  

• Die christliche Botschaft von Tod und  Auferstehung 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

• identifizieren und deuten Situatio-
nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le-
bens und der eigenen Verantwor-
tung stellen (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

• erläutern grundlegende Inhalte des 
Glaubens an den sich in der Ge-
schichte Israels und in Jesus Chris-
tus offenbarenden Gott, der auf Je-
sus Christus gegründeten Kirche 
und der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung (SK 4). 

Die SuS… 

• beschreiben die Suche von Menschen 
nach Sinn und Heil – mit, ohne oder ge-
gen Gott, 

• erläutern die mögliche Bedeutung christ-
licher Glaubensaussagen für die persönli-
che Suche nach Heil und Vollendung, 

• erläutern die fundamentale Bedeutung 
der Auferweckung Jesu Christi für den 
christlichen Glauben, 

• erläutern auf der Grundlage des biblisch-
christlichen Menschenbildes (u.a. Got-
tesebenbildlichkeit) Spezifika christlicher 
Ethik, 

• beschreiben Wege des Umgangs mit Tod 
und Endlichkeit, 

• erläutern ausgehend von einem persona-
len Leibverständnis das Spezifische des 
christlichen Glaubens an die Auferste-

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Jesus – Modell gelingenden Menschseins? 

• Die Botschaft von einer Erlösung – kein Bedarf? Oder: Wie kann der 

Tod eines Menschen für uns heute Erlösung bewirken? (z.B. Sölle19 
o.Ä.) 

• Jesus – verwest, auferweckt, auferstanden? 

• Ggf.: (Wie) Kann Gott in der Welt handeln? (z.B. H. Kessler20) 

• Was bedeutet die Auferstehung Jesu für die Auferstehung aller Men-
schen? 

• „Auferstehung der Toten“ statt „Auferstehung des Fleisches“ 

• Auferstehung und ewiges Leben  

• Hermeneutik eschatologischer Aussagen: Sach- und Sprachgehalt 

• Gläubige als defizitäre Wesen? – Brauchen wir Jesus / Gott? 
 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

• z.B. Projekt: Jesus im Film 

• z.B. Umfragen: Erlösungsbedürftigkeit; Auferstehungsglaube 

 
19 Dorothee Sölle, Es muss doch mehr als alles geben. Nachdenken über Gott. München 1992, S. 91-93. 
20 H. Kessler, Sucht den Lebenden nicht bei den Toten. Regensburg 22011. 
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hung der Toten,  

• erläutern christliche Jenseitsvorstellun-
gen im Vergleich zu Jenseitsvorstellungen 
einer anderen Religion. 

• z.B. Recherche in Internetforen 
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 
Ggf.:  Präsentation der Projekt- und/oder Rechercheergebnisse 

Methoden-
kompetenz 

• analysieren  kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte 
(MK 5). 

 

Urteils-
kompetenz 

• erörtern die Relevanz von Glau-
bensaussagen heute (UK 2), 

• erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung spe-
zifisch christlicher Positionen kom-
plexere religiöse und ethische Fra-
gen (UK 5). 

• beurteilen zeitgenössische Glücks- und 
Sinnangebote im Hinblick auf Konsequen-
zen für individuelles und gesellschaftli-
ches Leben, 

• beurteilen die Bedeutung christlicher 
Perspektiven auf das Menschsein für die 
individuelle Lebensgestaltung (u.a. in 
Partnerschaft) und das gesellschaftliche 
Leben, 

• erörtern die Relevanz des christlichen 
Glaubens an Jesu Auferstehung für Men-
schen heute. 

Handlungs-
kompetenz 

• sprechen angemessen und reflek-
tiert über Fragen nach Sinn und 
Transzendenz (HK 1), 

• argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige-
ner und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4). 
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Unterrichtsvorhaben VII 
Thema: „Viele Wege führen zu Gott“ oder: „Ohne Jesus Christus kein Heil“? – Der Wahrheitsanspruch der Kirche im interreligiösen und interkonfessionellen Dialog  

 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 2: Christliche Antworten auf die Gottesfrage 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 4: Kirche in ihrem Anspruch und Auftrag 
IF 5: Verantwortliches Handeln aus christlicher Motivation 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben 

• Die Frage nach der Existenz Gottes 

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

• Kirche in ihrem Selbstverständnis vor den Herausforderungen der Zeit 

• Christliches Handeln in der Nachfolge Jesu 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

• identifizieren und deuten Situatio-
nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le-
bens und der eigenen Verantwor-
tung stellen (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

• stellen an ausgewählten Inhalten 
Gemeinsamkeiten von Konfessio-
nen und Religionen sowie deren 
Unterschiede dar (SK 7). 

Die Schülerinnen und Schüler... 

• erläutern die mögliche Bedeutung christ-
licher Glaubensaussagen für die persönli-
che Suche nach Heil und Vollendung, 

•  stellen  die Rede vom trinitarischen Gott 
als Spezifikum des christlichen Glaubens 
und als Herausforderung für den interre-
ligiösen Dialog dar, 

• erläutern die Sichtweise auf Jesus im 
Judentum oder im Islam und vergleichen 
sie mit der christlichen Perspektive, 

• beschreiben an einem Beispiel Möglich-
keiten des interkonfessionellen Dialogs, 

• erläutern Anliegen der katholischen Kir-
che im interreligiösen Dialog. 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Wahrnehmung von verschiedenen Religionen in unserer Lebens-
welt 

• Religionstheologische Modelle: exklusivistisch – inklusivistisch (II. 

Vat.) – pluralistisch-theozentrisch (Hick21) – und ihre Grenzen22 

• Nostra aetate Kap. 4 – Beginn eines Umdenkens: Christen und Ju-
den – Geschwister im Glauben 

• Unerledigte Fragen zwischen Judentum und Christentum: z.B.: 
Gottheit Jesu; Shalom Ben-Chorin: „Der Glaube Jesu eint uns, 

aber der Glaube an Jesus trennt uns“23 

• Z.B.: Das Friedensgebet von Assisi – die gemeinsame Verantwor-
tung der Religionen für den Frieden  

• Ggf.: Katholische und evangelische Kirche / Christen im Dialog 
 

 
21 Vgl. bspw. Perry Schmidt-Leukel, Gott ohne Grenzen. Eine christliche und pluralistische Theologie der Religionen, Gütersloh 2005, S. 20f, 484f. 
22 Vgl. bspw. Einführung in die systematische Theologie, Paderborn u.a. 2006, S. 295-299: Die Geschichte von den Blinden und dem Elefanten 
23 Ders., Jüdische Fragen um Jesus Christus, in: Juden-Deutsche-Christen, hg. von Hans Jürgen Schulz, Stuttgart 1961, 140-150 i.A. (vgl. Forum Religion 3, 132f) 
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Methoden-
kompetenz 

• analysieren kriterienorientiert lehr-
amtliche und andere Dokumente 
christlichen Glaubens unter Be-
rücksichtigung ihres Entstehungs-
zusammenhangs und ihrer Wir-
kungsgeschichte (MK 2), 

• analysieren  kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte 
(MK 5). 

 Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

• z.B.: Besuch einer Synagoge 
 
Form(en) der Kompetenzüberprüfung 

• z.B. Präsentationen von Arbeitsergebnissen auf Folie und Plakat 

Urteils-
kompetenz 

• erörtern unter Berücksichtigung 
von Perspektiven der katholischen 
Lehre Positionen anderer Konfessi-
onen und Religionen (UK 3), 

• bewerten Ansätze und Formen 
theologischer und ethischer Argu-
mentation (UK 4), 

• erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung spe-
zifisch christlicher Positionen kom-
plexere religiöse und ethische Fra-
gen (UK 5). 

• erörtern im Hinblick auf den interreligiö-
sen Dialog die Relevanz des II. Vatikani-
schen Konzils, 

• erörtern die Relevanz biblisch-christlicher 
Ethik für das individuelle Leben und die 
gesellschaftliche Praxis (Verantwortung 
und Engagement für die Achtung der 
Menschenwürde, für Gerechtigkeit, Frie-
den und Bewahrung der Schöpfung). 
 

Handlungs-
kompetenz 

• entwickeln, auch im Dialog mit 
anderen, Konsequenzen für ver-
antwortliches Sprechen in weltan-
schaulichen Fragen (HK 2), 

• nehmen unterschiedliche konfessi-
onelle, weltanschauliche und wis-
senschaftliche Perspektiven ein und 
erweitern dadurch die eigene Per-
spektive (HK 3), 

• argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige-
ner und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4), 

• treffen eigene Entscheidungen im 
Hinblick auf die individuelle Lebens-
gestaltung und gesellschaftliches 
Engagement unter Berücksichtigung 
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von Handlungskonsequenzen des 
christlichen Glaubens (HK 5). 
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Unterrichtsvorhaben VIII 
Thema: Unsterblich sein oder ewig leben? – Der Mensch zwischen Verdrängung des Todes und der Sehnsucht nach Vollendung 
Inhaltsfelder: 
IF 1: Der Mensch in christlicher Perspektive 
IF 3: Das Zeugnis vom Zuspruch und Anspruch Jesu Christi 
IF 6: Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 

• Die Sehnsucht nach einem gelingenden Leben  

• Jesus von Nazareth, der Christus: Tod und Auferweckung 

• Die christliche Botschaft von Tod und  Auferstehung 
 

 Übergeordnete Kompetenzerwartun-
gen: 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen: 
 

Vereinbarungen der FK: 
 

Sach-
kompetenz 

• identifizieren und deuten Situatio-
nen des eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn und Ziel des Le-
bens und der eigenen Verantwor-
tung stellen (SK 1), 

• setzen eigene Antwortversuche und 
Deutungen in Beziehung zu anderen 
Entwürfen und Glaubensaussagen 
(SK 2), 

• stellen die Relevanz religiöser Fra-
gen und Inhalte und die Art ihrer 
Rezeption anhand von Werken der 
Kunst, Musik, Literatur oder des 
Films dar (SK 3), 

• erläutern grundlegende Inhalte des 
Glaubens an den sich in der Ge-
schichte Israels und in Jesus Chris-
tus offenbarenden Gott, der auf Je-
sus Christus gegründeten Kirche 
und der christlichen Hoffnung auf 
Vollendung (SK 4), 

• stellen an ausgewählten Inhalten 

Die SuS 

• erläutern die mögliche Bedeutung 
christlicher Glaubensaussagen für die 
persönliche Suche nach Heil und 
Vollendung, 

• erläutern die fundamentale Bedeutung 
der Auferweckung Jesu Christi für den 
christlichen Glauben, 

• beschreiben Wege des Umgangs mit Tod 
und Endlichkeit, 

• erläutern ausgehend von einem 
personalen Leibverständnis das 
Spezifische des christlichen Glaubens an 
die Auferstehung der Toten, 

• analysieren traditionelle und 
zeitgenössische theologische Deutungen 
der Bilder von Gericht und Vollendung im 
Hinblick auf das zugrunde liegende 
Gottes- und Menschenbild, 

• erläutern christliche 
Jenseitsvorstellungen im Vergleich zu 
Jenseitsvorstellungen einer anderen 
Religion. 

Inhaltliche Akzente des Vorhabens 

• Niemand lebt ewig - konfrontiert mit dem Tod, z.B. das Thema 
„Tod“ in Kinderbüchern (z.B. Oyen, Abschied von Rune), in Kin-
derfilmen (z.B. „In der Nacht“; „Anja, Bine und der Totengräber“), 
in Literatur (z.B. Gedichte) oder Musik (z.B. Lindenberg, „Jack“ 
oder „Stark wie zwei“, Wise guys: „Das Leben ist zu kurz“) 

• Wenn mir das Grab vom Leben erzählt – Der Wandel der chr. Be-
stattungskultur und das Menschenbild der Gegenwart (z.B. Fotos 
von Gräbern oder Todesanzeigen der letzten 100 Jahre – Analyse 
im zeitlichen Längsschnitt; mglw. auch Besuch eines Friedhofs 
oder Gespräch mit einem Bestattungsunternehmer) 

• Ist es für mich sinnvoll, an ein „Leben nach dem Tod“ zu glauben? 
Z.B.: Unsterblichkeit – unabweislicher Glaube und unerweisliche 
Hypothese (Antworten von Philosophie und Theologie), Ausei-
nandersetzung mit der Aussagekraft von Nahtoderfahrungen 
oder mit der Entwicklung des Auferstehungsglaubens in der Bibel  

• Was können wir uns darunter vorstellen: „Leben nach dem Tod“? 
- Die christliche Auferstehungshoffnung, Leib-Seele-

Problematik, Bezug zur Auferstehung Jesu; „Jüngstes Ge-

richt“ und „Gericht als Selbstgericht“ 24 
- Christliche Bilder vom Himmelreich, z.B. Fontana, … 

• Nicht Leben nach dem Tod, sondern Hoffnung auf ein nächstes 

 
24 Franz-Josef Nocke, Eschatologie, Düsseldorf 41991, S. 69-75; 143-150; Sabine Pemsel-Maier, Der Traum vom ewigen Leben, Stuttgart 2010, 21-26; 86-103. 
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Gemeinsamkeiten von Konfessio-
nen und Religionen sowie deren 
Unterschiede dar (SK 7). 

Leben? ( „Westlicher Buddhismus“, z.B. Medard Kehl25 ; Reinkar-
nation) 

• „Das Reich Gottes ist nahe!“ – Zuspruch und Anspruch der christ-
lichen Hoffnung auf Vollendung 

• Ggf.: Ewig leben, unsterblich sein – hier auf Erden! Problematisie-
rung gegenwärtiger Tendenzen im Umgang mit der Sterblichkeit 
des Menschen (z.B. Problematisierung medizinisch-technischer 
Hilfsmittel zur Lebensverlängerung, Schönheitschirurgie als Ne-
gierung der Sterblichkeit; Grabstein-Apps; Im Netz ewig leben? 
Ich sterbe, aber mein Avatar im social-network lebt!) 

 
Methodische Akzente des Vorhabens / fachübergreifende Bezüge / au-
ßerschulische Lernorte 

• Bildanalyse 

• Analyse von Songs oder Kurzfilmen 

• Fishbowldiskussion 

• Ggf. Besuch eines Friedhofs 

• Recherche im Internet 
 
Formen der Kompetenzüberprüfung 

• Präsentationen von Arbeitsergebnissen auf Folie und Plakat 

• Filmanalyse 

• Bildanalyse 

• Zeitungsartikel verfassen über gegenwärtige Tendenzen im Umgang 
mit der Sterblichkeit des Menschen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Methoden-
kompetenz 

• beschreiben theologische Sachver-
halte unter Verwendung relevanter 
Fachbegriffe (MK 1), 

• analysieren  kriterienorientiert 
theologische, philosophische und 
andere religiös relevante Texte 
(MK 5), 

• erarbeiten kriterienorientiert Zeug-
nisse anderer Religionen sowie An-
sätze und Positionen anderer 
Weltanschauungen und Wissen-
schaften (MK 6), 

• analysieren Bilder in ihren zentralen 
Aussagen (MK 7), 

• recherchieren (u.a. in Bibliotheken 
und im Internet, exzerpieren Infor-
mationen und zitieren sachgerecht 
und funktionsbezogen (MK 8). 

 

Urteils-
kompetenz 

• bewerten Möglichkeiten und Gren-
zen des Sprechens vom Transzen-
denten (UK 1), 

• erörtern die Relevanz von Glau-
bensaussagen heute (UK 2), 

• erörtern unter Berücksichtigung 
von Perspektiven der katholischen 
Lehre Positionen anderer Konfessi-
onen und Religionen (UK 3), 

• bewerten Ansätze und Formen 
theologischer und ethischer Argu-
mentation (UK 4), 

• erörtern im Kontext der Pluralität 
unter besonderer Würdigung spe-
zifisch christlicher Positionen kom-
plexere religiöse und ethische Fra-

• beurteilen die Bedeutung christlicher 
Perspektiven auf das Menschsein für die 
individuelle Lebensgestaltung (u.a. in 
Partnerschaft) und das gesellschaftliche 
Leben, 

• erörtern die Relevanz des christlichen 
Glaubens an Jesu Auferstehung für 
Menschen heute, 

• beurteilen die Vorstellungen von 
Reinkarnation und Auferstehung im 
Hinblick auf ihre Konsequenzen für das 
Menschsein, 

• erörtern an eschatologischen Bildern das 
Problem einer Darstellung des Undar-
stellbaren. 

 
25 Vgl. Medard Kehl, Und was kommt nach dem Ende? Von Weltuntergang und Vollendung, Wiedergeburt und Auferstehung. Freiburg i.Br. 22000, S.47ff. 
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gen (UK 5).  

Handlungs-
kompetenz 

• sprechen angemessen und reflek-
tiert über Fragen nach Sinn und 
Transzendenz (HK 1), 

• nehmen unterschiedliche konfessi-
onelle, weltanschauliche und wis-
senschaftliche Perspektiven ein und 
erweitern dadurch die eigene Per-
spektive (HK 3), 

• argumentieren konstruktiv und 
sachgerecht in der Darlegung eige-
ner und fremder Gedanken in reli-
giös relevanten Kontexten (HK 4). 
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

Unter Berücksichtigung des Schulprogramms hat die Fachkonferenz Katholische Religionsleh-
re die folgenden fachmethodischen und fachdidaktischen Grundsätze beschlossen. In diesem 
Zusammenhang beziehen sich die Grundsätze 1 bis 14 auf fächerübergreifende Aspekte, die 
auch Gegenstand der Qualitätsanalyse sind, die Grundsätze 15 bis 17 sind fachspezifisch an-
gelegt. 

In Ausrichtung unseres Religionsunterrichts orientieren wir uns an Merkmalen eines guten 
Religionsunterrichts innerhalb des Bildungsauftrags der öffentlichen Schulen. Zudem folgen 
wir den Ausführungen in Kapitel 1 des Kernlehrplans für die Sekundarstufe II („Aufgaben und 
Ziele des Faches“). 

Überfachliche Grundsätze: 

1.) Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und bestimmen die 
Struktur der Lernprozesse. 

2.) Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungsvermögen der 
Schüler/innen. 

3.) Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 
4.) Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 
5.) Die Schüler/innen erreichen einen Lernzuwachs. 
6.) Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen. 
7.) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülerinnen sowie Schülern 

und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 
8.) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schüler/innen. 
9.) Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden dabei unter-

stützt. 
10.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Gruppenarbeit. 
11.) Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 
12.) Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 
13.) Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 
14.) Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. Es wird auf das Einhalten 

von Regeln, bewährten Gewohnheiten und Ritualen geachtet, mit Störungen wird deeska-
lierend umgegangen. 

 

Fachliche Grundsätze: 

15.) Der Religionsunterricht an unserer Schule orientiert sich an Grundsätzen der Korrelations-
didaktik.   

16.) Der Religionsunterricht an unserer Schule folgt dem Ansatz des kinder- und jugendtheolo-

gischen Arbeitens26. 
17.)  Der Religionsunterricht berücksichtigt Grundelemente kompetenzorientierten Unterrich-

tens (Diagnostik, lebensweltliche Anwendung, Übung und Überarbeitung, Metakognition 
etc.), um nachhaltig ein auf Lebenspraxis beziehbares „Glaubenswissen“ zu fördern. 

 

  

 
26 Vgl. bspw. Ulrich Kropăc, Kindertheologie als religionsdidaktischer Perspektivenwechsel. In: G. Hilger / S. Leim-

gruber / H.-G. Ziebertz (Hg), Religionsdidaktik. München 62010, S. 63-65. 
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2.3 Lehr- und Lernmittel 

Im Unterricht wird mit ausgewählten Texten gearbeitet. Ein Lehrwerk ist für die Sekun-
darstufe I eingeführt: Leben gestalten 1 (Jahrgang 5/6) und Lebensgestalten 2 (Jahr-
gänge 7-9).  

Für die Sekundarstufe II ist kein Lehrwerk eingeführt. Sollte in Zukunft ein Lehrwerk 
verbindlich eingeführt werden, dient das Verzeichnis der zugelassenen Lernmittel für 
das Fach Katholische Religionslehre zur Orientierung: 

http://www.schulministerium.nrw.de/docs/Schulsystem/Unterricht/Lernmittel/Gymnasial
e_Oberstufe/index.html 
  

http://www.schulministerium.nrw.de/docs/Schulsystem/Unterricht/Lernmittel/Gymnasiale_Oberstufe/index.html
http://www.schulministerium.nrw.de/docs/Schulsystem/Unterricht/Lernmittel/Gymnasiale_Oberstufe/index.html
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3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrück-
meldung 

Basis für die im Folgenden dargestellten Vereinbarungen zur Leistungsbewertung sind: 
 

- §48 SchulG  
- §6 APO-SI 
- APO-GOSt 
- Kernlehrplan Katholische Relgion SI (KLP), Kapitel 5  
- Richtlinien und Lehrpläne für die Sekundarstufe II –  
   Gymnasium/Gesamtschule in NRW Katholisch Religionslehre (RL), Kapitel 4  
- Hausinternes Curriculum der Fachschaft Katholische Religion am ASGSG 

 

Da im Fach Katholische Religionslehre in der Sekundarstufe I keine Klassenarbeiten und 

Lernstanderhebungen geschrieben werden, bezieht sich die Leistungsbewertung ausschließ-

lich auf den Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht". Gleiches gilt, wenn das 

Fach in der Sekundarstufe II mündlich gewählt wird. Wird es als schriftliches Fach gewählt, 

kommt dem Beurteilungsbereich „Sonstige Mitarbeit“ der gleiche Stellewert zu wie dem Beur-

teilungsbereich Klausuren. Dabei bezieht sich die Leistungsbewertung insgesamt auf die im 

Zusammenhang mit dem Unterricht erworbenen Kompetenzen und nutzt unterschiedliche 

Formen der Lernerfolgsüberprüfung. 

 

Die im Fach Katholische Religionslehre angestrebten Kompetenzen umfassen auch Wertur-

teile, Haltungen und Verhaltensweisen, die sich einer unmittelbaren Lernerfolgskontrolle ent-

ziehen. Eine Glaubenshaltung der Schülerinnen und Schüler soll vom Religionsunterricht 

ermöglicht werden, darf aber nicht vorausgesetzt oder gefordert werden. Dies bedeutet, dass 

die Leistungsbewertung im Religionsunterricht unabhängig von der Glaubensentscheidung 

der Schülerinnen und Schüler zu erfolgen hat.  

 
Im Sinne der Orientierung an den formulierten Anforderungen sind grundsätzlich alle in Kapi-

tel 2 des Lehrplans ausgewiesenen Kompetenzbereiche („Sachkompetenz“, „Methodenkom-

petenz“, „Urteilskompetenz“ und „Handlungskompetenz“) bei der Leistungsbewertung ange-

messen zu berücksichtigen. Aufgabenstellungen schriftlicher, mündlicher und ggf. praktischer 

Art sollen deshalb darauf ausgerichtet sein, die Erreichung der dort ausgeführten Kompe-

tenzerwartungen zu überprüfen. 

Ein isoliertes, lediglich auf Reproduktion angelegtes Abfragen einzelner Daten und Sachver-
halte kann dabei den zuvor formulierten Ansprüchen an die Leistungsfeststellung nicht gerecht 
werden. 

 

Den Schülern werden die Lernziele sowie die Bewertungskriterien am Beginn des Schuljahres 
bzw. am Beginn eines Unterrichtsvorhabens transparent gemacht. 
Die Eltern werden über die Inhalte des Faches am Beginn des Schuljahres in den Pflegs-
chaftssitzungen informiert. Das Curriculum ist auf der Homepage des ASGSG veröffentlicht. 
 



 

3.1 Beurteilungsbereich Klassenarbeiten und Klausuren 

3.1.1 Klassenarbeiten und Klausuren  

Anzahl und Dauer der Klassenarbeiten Sek I (entfällt) 

 
Anzahl und Dauer der Klausuren Sek II 
 
Kurshalbjahr Kursart Anzahl Dauer 

EF, 1. Halbjahr GK 1 2 Unterrichtsstunden 

EF, 2. Halbjahr GK 1 2 Unterrichtsstunden 

Q1, 1. Halbjahr GK 2 2 Unterrichtsstunden 

Q1, 2. Halbjahr GK 2 2 Unterrichtsstunden 

Q2, 1. Halbjahr GK 2 3 Unterrichtsstunden 

Q2, 2. Halbjahr GK 1 (nur 3. Fach) 3 Unterrichtsstunden 
(Abiturbedingungen) 

 

Bewertung der schriftlichen Arbeiten  
Die Korrekturen von Leistungsüberprüfungen sind Kriterien gestützt angelegt. Bei 
der Konzeption von Klausuren wird durch die Erstellung eines Bewertungsrasters 
mit Einzelkriterien ein Erwartungshorizont festgelegt, der die erwarteten Schüler-
leistungen transparent macht. Hierbei werden die Teilleistungen Inhalt – differen-
ziert nach Teilaufgaben – und Sprache ausgewiesen. Zu beachten sind hierbei 
die in der Fachschaft abgesprochenen Punkte- und Prozentzuweisungen zu den 
jeweiligen Bewertungskriterien sowie zu den einzelnen Notenstufen. Die ange-
legten Kriterien sollen den Schülern transparent gemacht werden.  
Um die Kenntnisse und Fähigkeiten der Schülerinnen und Schüler möglichst dif-
ferenziert erfassen zu können, müssen sich die Aufgabenstellung an den drei 
unterschiedlichen Anforderungsbereichen bzw. Leistungsniveaus orientieren 
Von der Einführungsphase an sind die Klausuren so weiter zu entwickeln, dass 
sich im Verlauf der Oberstufe die Anforderungen graduell denen der schriftlichen 
Abiturprüfung angleichen. In der Qualifikationsphase wird mit einem Punkteraster 
analog zum Bewertungsraster des Zentralabiturs bewertet. 
 
Bei der Korrektur werden die Fehler bzw. Mängel an der Stelle ihres Auftretens 
und am Rand markiert und mit dem entsprechenden Korrekturzeichen gemäß 
Abschnitt 4.2.2 der RL bezeichnet. 
 
Punkte- bzw. Prozentzuweisungen zu den jeweiligen Notenstufen 
Die Punkte- bzw. Prozentzuweisung zu den jeweiligen Notenstufen kann in der 
EF und in der Q2 entsprechend der folgenden Tabelle erfolgen. In Abhängigkeit 
vom Schwierigkeitsgrad der Klausur kann ein engerer Maßstab angelegt werden. 
Ab der Jahrgangsstufe Q2 muss die Punkte- bzw. Prozentzuweisung zu den No-
ten entsprechend der Vorgaben zum Zentralabitur durchgeführt werden. 
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von bis Note 

100 95 1+ 

94 90 1 

89 85 1- 

84 80 2+ 

79 75 2 

74 70 2- 

69 65 3+ 

64 60 3 

59 55 3- 

54 50 4+ 

49 45 4 

44 39 4- 

38 33 5+ 

32 27 5 

26 20 5- 

19 0 6 
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3.1.2 Facharbeiten 

Die erste Klausur im Schulhalbjahr Q1.2 wird nach Festlegung der Schule durch 
eine Facharbeit ersetzt. Der Korrektur und Bewertung der Facharbeit liegen die 
folgenden Kriterien zugrunde: 
 

Kriterium  Beispiele  Gewichtung  

 
Sprache 

Sprachrichtigkeit   
30% Ausdruck und Fachspra-

che 

Textgestaltung 

 
Inhalt 

Bearbeitung des Themas   
30% Gedankengang und the-

matische Kohärenz 

Ertrag der Arbeit 

 
Formale und  
fachwissenschaftliche 
Vorgaben  

Äußere Form und Layout   
20% Gliederung 

Zitierweise und formaler 
Umgang mit Quellen 

 
Methodisch-  
fachwissenschaftliches 
Arbeiten  

Aufbau der Arbeit   
 

20% 
Materialbasis 

Wissenschaftliches Ar-
beiten 

Umgang mit Quellen 

Gestaltung des Arbeits-
prozesses 
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3.2 Beurteilungsbereich Sonstige Mitarbeit 

Im Fach Katholische Religionslehre kommen im Beurteilungsbereich „Sonstige 

Leistungen im Unterricht“ sowohl schriftliche als auch mündliche Formen der 

Leistungsüberprüfung zum Tragen. Dabei ist im Verlauf der Sekundarstufe I 

durch eine geeignete Vorbereitung sicherzustellen, dass eine Anschlussfähig-

keit für die Überprüfungsformen der gymnasialen Oberstufe gegeben ist. 

Zu den Bestandteile der „Sonstigen Leistungen im Unterricht" zählen u.a. 
o mündliche Beiträge zum Unterricht (z.B. Beiträge zu unterschiedli-

chen Gesprächs- und Diskussionsformen, Kurzreferate, Präsentatio-
nen)  

o schriftliche Beiträge zum Unterricht (z.B. Ergebnisse der Arbeit an 
und mit Texten und weiteren Materialien, Ergebnisse von Recher-
chen, Mindmaps, Protokolle)  

o fachspezifische Ergebnisse kreativer Gestaltungen (z.B. Bilder, Videos, 

Collagen, Rollenspiel) 

o Dokumentation längerfristiger Lern- und Arbeitsprozesse (Hefte/ Mappen, 

Portfolios, Lerntagebücher) 

o Kurze schriftliche Übungen 

o Beiträge im Prozess eigenverantwortlichen, schüleraktiven Handelns (z.B. 

Wahrnehmung der Aufgaben im Rahmen von Gruppenarbeit und projekt-

orientiertem Handeln)  

Der Bewertungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ erfasst die Quali-

tät, die Quantität und die Kontinuität der mündlichen und schriftlichen Beiträge 

im unterrichtlichen Zusammenhang. Für die Bewertung der Leistungen sind 

sowohl Inhalts- als auch Darstellungsleistungen zu berücksichtigen. Mündliche 

Leistungen werden dabei in einem kontinuierlichen Prozess vor allem durch 

Beobachtung während des Schuljahres festgestellt. Die Ergebnisse schriftli-

cher Überprüfungen dürfen keine bevorzugte Stellung innerhalb der Notenge-

bung haben. 

Die Vielfalt möglicher Formen der Leistungsüberprüfung (bzw. der Diagnostik) 

werden im Folgenden aufgelistet (Vgl.: Standardsicherung): 

• Abschlussevaluation durchführen: Selbst- und Fremdeinschätzung des 
Kompetenzerwerbs mit Hinweisen zur individuellen Weiterarbeit / Vertie-
fung…. 

• Ankreuztest zur Ermittlung des Vorwissens ausfüllen 
• Ankreuztest: Richtig oder falsch? ausfüllen 
• Ausstellung vorbereiten und durchführen 
• Bilder betrachten, kommentieren, befragen 
• Bilder von religiösen Vollzügen / Orten / Gegenständen sortieren 
• Bildmaterial beschriften und erklären 
• Brief schreiben über Erlebnisse  
• Buchkritik verfassen 
• Collagen erstellen 
• Elfchen verfassen 
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• Ergebnisse in einem Rollenspiel einbringen 
• Exkursion vorbereiten 
• Fehlertext korrigieren 
• Festtagskalender erstellen (Kirchenjahr; Feste der abrahamitischen Reli-

gionen) 
• Fortschritte dokumentieren: Portfolio 
• Gedicht schreiben 
• Glossar erstellen 
• In einem Brief auf Anfragen antworten 
• (Kirchen-)Führer erstellen z.B. durch eine katholische und eine evangeli-

sche Kirche – möglichst vor Ort 
• Leporello erstellen 
• Lernplakat erstellen 
• Leserbrief schreiben 
• Materialkoffer, z.B. „Christentum“, planen 
• Phantasiereise/Imaginationsübung durchführen – Assoziationen auswer-

ten 
• Psalmenbuch / Gebetbuch erstellen 
• Quizspiele entwerfen und durchführen 
• Schreibgespräch führen 
• Schriftliche Übung durchführen 
• Seite für eine Schülerzeitung gestalten 
• Spiel entwerfen und spielen 
• Stellungnahme verfassen 
• Szenario für ein Computerspiel entwickeln 
• Test zum Abschluss schreiben 
• Umfrage in der Lerngruppe durchführen 
• Zeitkapseln öffnen: Symbole, … erklären …. 

 

Im Einzelnen gelten folgende Regelungen für die  
Jahrgangsstufen 5-9: 
 

1. In den Jahrgangsstufen 5 und 6 wird die von allen Schülerinnen und 

Schülern verbindlich zu führende Arbeitsmappe (bzw. Heft/Ordner) min-

destens ein Mal pro Halbjahr eingesammelt und bewertet.  

2. In der Jahrgangsstufe 7 schreiben die Schülerinnen und Schüler min-

destens eine schriftliche Übung. Schriftliche Übungen haben nicht den 

Rang einer Klassenarbeit, sondern gehen als punktuelle Leistung in die 

Gesamtbewertung ein. 

3. In der Jahrgangsstufe 8 und 9 führen die Schülerinnen und Schü-

ler jeweils ein Projekt (alternativ: Referat) durch.  

 
Gemeinsam ist den zu erbringenden Leistungen, dass sie in der Regel einen 
längeren, zusammenhängenden Beitrag einer einzelnen Schülerin bzw. eines 
einzelnen Schülers oder einer Schülergruppe darstellen, der je nach unterrichtli-
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cher Funktion, nach Unterrichtsverlauf, Fragestellung oder Materialvorgabe einen 
unterschiedlichen Schwierigkeitsgrad haben kann. 

 
Schriftliche Übungen (Sekundarstufen I und II)  
Schriftliche Übungen dienen der kontinuierlichen Beobachtung der Leistungsent-
wicklung im Unterricht. Die Fachkonferenz Katholische Religion hat sich hierzu 
auf folgende, einheitliche Standards verständigt:  
1. Schriftliche Überprüfungen werden in der Regel angekündigt.  

2. Erreicht ein Schüler 50% der maximal zu erbringenden Leistung, so wird die 
Überprüfung mit der Note ausreichend (minus) bewertet.  

3. Die Noten der Überprüfungen gehen in angemessenem Umfang in den Be-
reich der sonstigen Mitarbeit ein. Die Schüler werden zu Beginn des Schuljah-
res/Halbjahres hierüber entsprechend informiert.  

4. Die Schülerinnen und Schüler sollen lernen, in begrenztem Umfang ihre Sach-
, Methoden-, Urteils- oder Handlungskompetenz darzulegen. 

 

Die Fachkonferenz Katholische Religionslehre hat die Durchführung einer 

schriftlichen Übung in der Jahrgangsstufe 7 verbindlich festgelegt. Die Durch-

führung in den übrigen Jahrgangsstufen innerhalb der Sek I ist grundsätzlich 

ratsam, um stillen Schülerinnen und Schülern die Gelegenheit zu bieten, ihren 

Lernerfolg transparent zu machen.  

 
Beurteilung von Mappen (Sekundarstufe I) 
Da die verbindliche Führung von Arbeitsmappen (bzw. Heft/Ordner) in den Jahr-

gangsstufen 5 und 6 einen hohen Stellenwert einnimmt, müssen die Beurtei-

lungskriterien den Schülerinnen und Schülern zu Beginn des Schuljah-

res/Halbjahres bzw. vor dem Einsammeln aufgezeigt werden, z. B. durch ein 

Bewertungsraster: 

 

Kriterium Einwandfrei 

(2P) 

Leichte/vereinzelte 

Mängel (1 P) 

Gehäufte/schwere 

Mängel (0P) 

Die Mappe enthält 

ein Deckblatt mit 

Namen / Fach / 

Klasse  

   

Das Inhaltsver-

zeichnis ist voll-

ständig. 

   

Alle Arbeitsblätter 

sind eingeheftet- 

   

Alle Beiträge sind 

vollständig  

   

Alle Einträge sind 

in der richtigen 
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Reihenfolge 

Auf allen Seiten 

sind eine Seiten-

zahl und ein Da-

tum vermerkt. 

   

Für jedes Thema 

ist eine Überschrift 

gesetzt. 

   

Die Einträge sind 

ordentlich und 

möglichst fehler-

frei. 

   

 

Noten: 

16-14 = 1 10-8= 3 6 -4= 5 

13-11 = 2 9 -7 = 4 3-0= 6 

 

Beurteilung von mündlichen Vorträgen und Referaten  
Zur Beurteilung von Referaten und mündlichen Vorträgen kann folgendes Kriteri-
enraster heranzogen werden: 
 
 

Kriterium  Wertung  

Inhalt  Inhaltliche Tiefe   
40% 
 

Gedankengang und Thematische Kohärenz  

Gliederung, Struktur, Transparenz 

Darstellungsleistung  Fachsprache  
30%  Grad des freien Vortrags 

Kommunikative Darstellung, Umgang mit 
Nachfragen 

Methodische Vorge-
hensweise 

Hörerlenkung  
30% Einsatz von das Verständnis unterstützen-

den Medien 

 
Die Kriterien für die Bewertung von mündlichen Vorträgen und Referaten müssen 
den Schülern vor Beginn der Arbeit mitgeteilt werden. 
 

Methodenkonzept  
Die im Katholischen Religionsunterricht vermittelten Methoden richten sich nach 
den Vorgaben des KLP sowie des hausinternen Curriculums, an dessen detail-
lierten Ausführungen zu den erwarteten methodischen Kompetenzen auf den 
einzelnen Lernstufen der Unterricht ausgerichtet wird.  
Über ein anfängliches Grundinventar von Lern- und Arbeitstechniken für selbst-
ständiges und kooperatives Lernen hin zu einem erweiterten Inventar von Strate-
gien, Methoden sowie Lern- und Arbeitstechniken, auch im Bereich der Neuen 
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Technologien sollen die Schüler mit fortschreitendem Lernalter zur sach- und 
bedarfsorientierten Anwendung dieser Techniken zu selbstständigem und selbst-
gesteuertem Arbeiten angeleitet werden. 

 

 



 

4 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergrei-
fenden Fragen  

Vor dem Hintergrund des Schulprogramms und Schulprofils des ASGSG 
sieht sich die Fachkonferenz Katholische Religionslehre folgenden fach- 
und unterrichtsübergreifenden Entscheidungen verpflichtet: 

• Das Fach Katholische Religionslehre unterstützt die Methodenkompe-
tenz durch die Schulung überfachlicher und fachspezifischer Methoden 
sowie von Medienkompetenz im Zusammenhang mit den festgelegten 
konkretisierten Unterrichtsvorhaben (Anfertigung von Referaten, Proto-
kollen, Recherchen, Präsentationen sowie Analyse bzw. Interpretation 
von Texten, Bildern, Filmen etc.).  
 

• Im Zuge der Sprachförderung wird sowohl auf eine präzise Verwen-
dung von Fachbegriffen als auch auf eine konsequente Verbesserung 
des (fach-)sprachlichen Ausdrucks geachtet. Die Schülerinnen und 
Schüler legen eigenständig ein fortlaufendes Glossar zu relevanten 
Fachbegriffen an. 
 

• Durch die Zusammenarbeit mit kirchlichen, sozialen bzw. kulturellen 
Einrichtungen (vor Ort) liefert die Fachgruppe einen über den reinen 
Fachunterricht hinausgehenden Beitrag zur religiösen Bildung, zur 
Identitätsbildung und Integration, zur weiteren Methodenschulung und 
zum fachübergreifenden Lernen. 
 

• Grundsätzlich wird die Zusammenarbeit mit anderen Fächern verein-
bart, wie z.B. bei der Durchführung von Exkursionen und Projekten.  
 

• Die Schulgottesdienste sind ökumenisch gestaltet und werden ge-
meinsam mit den Fächern Evangelische Religionslehre und Musik vor-
bereitet. 

 

• Kolleginnen und Kollegen nehmen regelmäßig an Fortbildungen – z.B. 
der Kirche – teil und informieren die Fachschaften über Inhalte der 
Veranstaltungen. 
 

Darüber hinaus sind Entscheidungen der Fachkonferenz zu fachübergrei-
fenden Fragen und außerschulischen Lernorten in Kap. 1 und 2 ausge-
wiesen. 
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5 Qualitätssicherung und Evaluation  

 
Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als 
„lebendes Dokument“ zu betrachten. Dementsprechend sind die Inhalte 
stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können. Die 
Fachkonferenz trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und 
damit zur Qualitätssicherung des Faches bei. 
 
Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen  

• mit den Unterrichtsvorhaben des schulinternen Lehrplans  

• mit dem eingesetzten Arbeitsmaterial 

• mit Aspekten der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 

in der Fachschaft gesammelt, bewertet und eventuell notwendige Konse-
quenzen formuliert. Zudem werden ggf. fachinterne und fächerübergrei-
fende Arbeitsschwerpunkte für das kommende Schuljahr festgelegt.
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